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Der neue Armeeplan.
Gleich als ob es noch einer Ermuthigung unſerer

Armeeverwaltung bedürfte, beeilen ſich nationalliberale

Blätter ſchon jetzt, wo man über den Jnhalt der
neuen Vorlage noch nichts weiß, die Zuſtimmung des
Reichstags in Ausſicht zu ſtellen. Die Militärver
waltung, heißt es da, dürfe vertrauen, daß ihr die
Volksvertretung, wenn auch vielleicht erſt nach ſchweren

Kämpfen Alles bewilligen wird, was zur Er
haltung unſeres Heeres auf der vollen Höhe der
Leiſtungsfähigkeit erforderlich iſt. Wenn das nicht
eine gewollte Zweideutigkeit iſt und das iſt nicht
wahrſcheinlich ſo kann es nur heißen, daß der
Reichstag bewilligen muß, was die Militärverwaltung
nach ihrer Auffaſſung als zur Erhaltung des Heeres
guf der vollen Höhe der Leiſtungsfähigkeit erforderlich
darſtellen wird. Was iſt erforderlich? Bekanntlich
hat ſich der Reichskanzler in der letzten Seſſion
(27. Nov. 189 als er mit ſeinen früheren Collegen,
den „Militärſchriftſtellern“ und den durch ſte hervor
gerufenen Beunruhigungen abrechnete, mit einer er
freulichen Offenheit über etwaige künftige Forderungen
der Regierung ausgeſprochen. Er wies auf die er
heblichen Forderungen in dem damals zur Berathung
ſtehenden Etat für 1892/93 zur Verbeſſerung des
Kriegsmaterials hin und fügte hinzu, er halte es
nicht für wahrſcheinlich, „daß wir damit die Aus
bildung und den Ausbau unſerer Organiſation für
abgeſchloſſen halten.“ Dann aber wandte er ſich gegen

Das, was man in Frankreich a rage des nomibres
nenne, die Zahlenwuth; d. h. die Gewöhnung, Armeen
nach ihrer Zahl zu ſchätzen. „Das iſt auch wieder“,
ſagte er, „ein für Zeitungsſchreiber und Leſer be
quemes Mittel es rechnet da einer vor, die Franzoſen
haben 5 400000 und ihr habt 4500000, folglich
ſeid ihr ſchwächer als die Franzoſen folglich beun
ruhigt euch.“ Das Haus lachte vermuthlich über
die Zeitungsſchreiber und Leſer. Aber iſt denn dieſes
Argument nicht noch im Jahre 1890 bei der Erhöhung
der Friedenspräſenzziffer um 18 000 Mann ſogar vom
Kriegsminiſter angewandt worden um die Noth
wendigkeit der Erhöhung zu beweiſen Ja, man hat

Gegenwart nicht
genügten, Mehreinſtellungen mit der Begründung
ſogar, wenn die Zahlen der

gefordert, daß anderenfalls nach Ablauf von zwölf
Jahren die franzöſiſche Armee die deutſche
der Kopfzahl der Kriegsſtärke nach überflügelt haben
würde! Nun, ſo lange Herr von Caprivi
Reichskanzler iſt, wird hoffentlich kein Kriegsminiſter
es wagen, der Zahlenwuth zu opfern. Der Reichs
kanzler hat weiterhin behauptet, für die Leiſtungen
einer Armee werde im Anfang eines Krieges immer
die Qualität der Truppe das Entſcheidende ſein und
erſt wenn der Krieg ſich in die Länge ziehe, zu einem
Krieg auf das Meſſer werde, dann werde auch die
Quantität der Truppe nach und nach zur Geltung
kommen. „IJch glaube nicht, fuhr er fort, daß unter
den lebenden Heerführern einer da iſt, der im Stande
wäre, dieſe Maſſen, mit denen zu rechnen man ſich
jetzt gewöhnt hat, zu ernähren, zu bewegen und zu
gemeinſamem Schlagen zu bringen. Das iſt bei
ſolchen Zahlen ausgeſchloſſen. Es hat alſo dieſe
Zahl an ſich, ſelbſt wenn ſte aus lauter guten Sol
daten zuſammengeſetzt wäre, ihr Bedenkliches. Dieſes
Bedenkliche ſteigt nun aber noch, wenn man die
Dualität dieſer ſo und ſo viel Millionen denn
unter Millionen rechnet kein Staat mehr, der etwas
auf ſich hält wenn man die Qualität dieſer
Soldaten anſteht.“ Alſo ſo muß man daraus
ſchließen kommt es nicht auf die Vermehrung der
Jahl, ſondern auf die Hebung der Ausbildung an.
Noch mit einem dritten Argument hat der Reichs
kanzler, der ja zufällig auch General iſt, die „Zahlen
wuth“ bekämpft Auf die Frage, wie ſteht es mit
n „Dreibund im Falle ein franzöſtſchruſſtſchen
Angriffs? antwortete er: „wir können in dieſer
Dinſicht ruhig ſein. Was die beiden anderen
Staaten von ihrer Bevölkerung auf europäiſchem
Boden haben, wird ungefähr daſſelbe ſein, was die

Gleichgewicht hergeſtellt.“
der Reichskanzlerſchaft Caprivi's wird alſo kein
Kriegsminiſter Mehrforderungen mit der Behauptung
begruünden können, Deutſchland müſſe für ſich allein
Frankreich und Rußland Stand halten. Unglücklicher
Weiſe aber folgte allen dieſen ſchönen Behauptungen
der hinkende Bote. Die Bevölkerungsziffer Deutſch
lands ſteigt von Jahr zu Jahr, das gewährt die
Möglichkeit, die Armee zu ſteigern, „und, fuhr Herr
v. Caprivi fort, ich halte es nicht für ausgeſchloſſen,
daß im nächſten Winter die Regierungen mit dieſem hohen
Hauſe in Verhandlungen darüber eintreten werden, um
auch unſere Wehrkraft entſprechend zu ſteigern.“ Das
iſt die Vorlage, von der jetzt die Rede iſt und auf deren
Begründung wir nach dem, was Caprivi gegen die
Zahlenwuth geſagt, ſehr neugierig ſind. Die Zu
nahme der Bevölkerung ermöglicht die Erhöhung des
Rekrutencontingents; aber aus welchen Gründen iſt
dieſe erforderlich? Bedenklicher noch iſt, wenn, zu
nächſt freilich nur auf dem Papier, der Verdy ſche
Reformplan vom Jahre 1890, der die jährliche Ein
ſtellung aller Dienſttauglichen bezweckte, ſeine Wieder
auferſtehung feiern ſollte. Der Reichstag hat damals
gegen eine kleine Minderheit der Konſervativen und
der Reichspartei die Erwartung ausgeſprochen, daß
die verbündeten Regierungen Abſtand nehmen würden
von der Verfolgung von Plänen, durch welche die
Heranziehung aller wehrfähigen Mannſchaften zum
aktiven Dienſt durchgeführt werden ſoll, indem da
durch dem deutſchen Reich geradezu unerſchwingliche
Koſten erwachſen müßten. Und dieſer Beſchluß wird
auch nicht hinfällig, wenn die Regierung, wie be
hauptet wird, zur Einführung der zweijährigen Dienſt

zeit für die Fußtruppen, die der Reichstag damals
ernſtlicher Erwägung anheimgab, bereit ſein ſollte.
Dieſe Erleichterung der perſönlichen Dienſtpflicht,
welche die freiſinnige Partei ſeit langen Jahren ge
fordert hat, würde allerdings eine ſtärkere Heran
ziehung der Wehrfähigen und demnach eine Steige
rung der Armeeunterhaltungspflicht nach ſich ziehen
ſie hat aber mit einer nochmaligen Erhöhung der
Friedenspräſenzziffer nichts zu thun. Auch ohne eine
abſolute Vermehrung des ſtehenden Heeres würde die
ſtärkere Heranziehung der Wehrfähigen die Zahl der
ausgebildeten Mannſchaften, auf die Herr v. Caprivi
bei längerer Dauer eines Krieges Werth legt, ent
ſprechend erhöhen. Es würde ſich dann nur um die
ſinanziellen Conſequenzen dieſer Reform handeln, als
welche General Vogel v. Falkenſtein im Jahre 1890
eine Erhöhung der dauernden Ausgaben des Militär
etats um 19,8 Mill. Mk. und der einmaligen Aus
gaben um 110 bis 150 Mill. Mk. in Ausſicht ſtellen
zu müſſen glaubte um auf die Vorkämpfer der zwei
jährige Dienſtzeit eine abſchreckende Wirkung auszu
üben. Sollte es zur Durchführung dieſer Reform
kommen, ſo wird ſich die Rechnung wohl erträg
licher geſtalten.

c vvv„“”vv—-nmöÖüſPolitiſche Ueberſicht.
Eine große Colonialdebatte hat ſich am

Montag in der franzöſiſchen Deputirten
kammer anläßlich der Berathung der Credite für
den Sudan und für Dahom ey entſponnen. Zu
erſt berieth die Kammer die Forderungen für Dahomey.
Der Deputirte Chautemps verlas zunächſt den Bericht
der Budgetcommiſſion, welcher die Genehmigung der
Credite beantragte. Gaillard erklärte, er ſei für
eine Vereinigung aller europäiſchen Nationen zum
Zwecke der Regelung von colonialen Streitigkeiten.
Er beantragte von den geforderten Crediten den Be
trag von 1000 Francs zu ſtreichen, um dadu

ke zu bringen, daß die Kammer die coloniale
Regierung mißbillige. Der frühere Unter

etär der Colonien, Etienne, gab einen
geſchichtlichen Ueberblick über die Verhältniſſe im Sudan
und in Dahomey. Etienne erklärte, er hätte die
Abſicht gehabt, den König von Dahomey zu züchtigen,

zum

1892.

und zu dem Zwecke nach Abomey und Whvdah vor
zugehen. Die Regierung ſei jedoch der Meinung
geweſen, datz die Ergebniſſe einer ſolchen Expedition
die gebrachten Opfer nicht aufwiegen würden. Die
Regierung müſſe ihre Colonialpolitik darlegen. Das
Land widerſtrebe jeglicher Expedition. Der Unter
ſtaatsſecretär für die Colonien, Jamais, gab die
Zuſage ab, daß nur die in Senegal ſtationirten
Dirailleurs nach Dahomey entſendet werden ſollten.
Es ſei ihm aber nicht möglich, gegenwärtig die
Operationen in allen Einzelheiten darzulegen. Die
Regierung ſei der Anſicht, daß Frankreich für
mehrere Jahre auf jegliche colonialen
Eroberungen verzichten, andererſeits aber den
ganzen gegenwärtigen Beſitzſtand an Colonien erhalten
und die letzteren organiſiren müſſe. Hierauf ſchloß
die allgemeine Debatte. Jn der Spezialdebatte er
klärte der Kriegsminiſter Freycinet, mehrfachen
Angr ffen eines Deputirten der Rechten gegenüber, er
habe einem franzöſtſchen Schiffe niemals verboten,
daß es im Jahre 1890 der Garniſon von Kotonu
Beiſtand leiſten ſollte. Cavaignac bezeichnete die
Behauptung, daß ein ſolches Verbot ergangen ſei, als
unbegründet und verlas eine Depeſche vom 19. Fe
bruar 1890, worin dem gedachten Schiffe befohlen
wird, nach Kotonu zu gehen. Mehrere Deputirte
behaupteten, daß dieſe Depeſche dem Jnhalte der der
Budgetcommiſſton mitgetheilten Depeſche nicht ent
ſpreche; ein Deputirter der Rechten beantragte die
Einleitung einer darauf bezüglichen Enquete. Dieſer
Antrag wurde mit 337 gegen 140 Stimmen ab-
gelehnt. Die Creditforderung für Dahomey
wurde, mit 314 gegen 177 Stimmen, angenommen.

Auch der für den Sudan geforderte Credit von
300 000 Francs wurde, mit 387 gegen 107 Stimmen,
angenommen. Nach Genehmigung der Vorlage
betreffend den Credit für Dahomey, wurden, um die
Bedeutung und Tragweite des fraglichen Kammer
beſchluſſes klarzulegen, verſchiedene Tagesordnungen
beantragt. Die Regierung verlangte jedoch, um ſich
nach jeder Richtung hin freie Hand zu ſichern, die
einfache Tagesordnung, die auch mit 271
gegen 232 Stimmen angenommen würde. Hierauf
wurde die Sitzung aufgehoben.

Der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen,
Herr v. Giers, der bekanntlich ſeit einigen Tagen
erkrankt iſt und deſſen Befinden ſich nach früheren
Mittheilungen gebeſſert hatte, hat nach neueren Mel
dungen eine Verſchlimmerung ſeines Geſundheitszu
ſtandes erfahren. Die deutſchruſſiſchen Be
ziehungen werden in einem Berliner Briefe der
offiziöſen Wiener „Politiſchen Correſpondenz“ im
Gegenſatz zu den ofſiziöſen Kundgebungen in ver
deutſchen Preſſe in einem dem ruſſiſchen Finanz-
miniſter Wyſchnegradski freundlichen Sinne behandelt.
Es wird in der Zuſchrift ausgeführt, daß, wenn
überhaupt Ausſicht vorhanden war, daß es zu irgend
welchen Handelsvertrags Verhandlungen zwiſchen Ruß
land und Deutſchland kommen würde, eine ſolche
Ausſicht jetzt in Folge der bedenklichen Krankheit
Wyſchnegradski's als weſentlich geſchwunden an
geſehen werden müſſe. Verhandlungen dieſer Art
hätten, wenn überhaupt, nur auf Grund ruſſiſcher
Vorſchläge erfolgen können, von Berlin wären ſolche
in keinem Falle ausgegangen. Träger des Gedankens,
daß Rußland um ſeines eigenen Intereſſes willen
ſolche Vorſchläge werde machen müſſen, ſei einzig
und allein Wyſchnegradski geweſen. Gleich
viel, ob man die Verhandlungen für einen Segen
oder Unſegen halte, als Thatſache habe man anzu
ſehen, daß dieſelben in weite Ferne ger ück t ſeien,
ſolange Wyſchnegradski als Faktor bei den ruſſiſchen
Entſchließungen ausfalle. Wyſchnegradski habe ſchließ
lich die Verkehrtheit des von ihm ins Ungeheuerlirhe
getriebenen Abſperrung eing Es ſei
ein eigenthümliches Verhängniß, daß gerade jetzt, wo
er eine Wendung einzuleiten beabſichtigte, eine ſchwere

Krankheit ihm in den m ſiel. Nach einem
oſfiziöſen Telegramm aus Petersburg wird Finanz-
miniſter Wyſchnegradski ſich nach ſeinem nun



nehr als gehoben zu betrachtenden Unwohlſein
eine Zeit lang Ruhe gönnen müſſen. Die „Nowoje
Wremja“ ſchreibt, daß Wyſchnegradski im Sommer
eine Erholungsreiſe ins Ausland zu unternehmen
Beabſichtige. Nach einem weiteren Telegramm hat
Whyſchnegradski am Dienſtag an den Zaren ein
eigenhändiges Geſuch um Urlaub gerichtet. Es
wird beſtätigt, daß der Miniſter zur völligen Wieder
Herſtellung ſeiner Geſundheit eine größere Reiſe ins
Ausland beabſichtigt.

Die Dynamitarden ſcheinen jetzt ihre Thätigkeit
auch auf Schweden ausdehnen zu wollen. Nach
einer „Herold“ Meldung aus Stockholm iſt daſelbſt
ein Geräthſchaftsmagazin, in welchem Dynamit zu
Steinſprengungsarbeiten aufbewahrt wurde, vorſätzlich
in Brand geſteckt und in die Luft geflogen. Aus
Malmoe meldet dieſelbe Quelle, daß 3 daſelbſt aus
Hamburg mit einem Dampfer angekommene Kiſten,
deren Jnhalt als „Maſchinen“ angegeben war, bei
der Unterſuchung im Zollamte 2400 Kupferhülſen

enthielten, die mit Pulver und Knallqueckſilber an
gefüllt und mit metalliſchen Leitungsdrähten verſehen
waren. Bei der Unterſuchung im chemiſchen Bureau
explodirte eine Kupferhülſe und verwundete den Stadt
chemiker Olbers an den Händen und im Geſicht.

Das engtiſche Budget iſt am Montag von
dem Kanzler der Schatzkammer, Goſchen, dem eng
liſchen Unterhauſe vorgelegt worden. In dem Budget
ſind die Ausgaben des laufenden Geſchäftsjahres auf
90 253 000 Pfund und die Einnahmen auf
90477000 Pfund veranſchlagt. Vorgeſchlagen wird
eine Reduction der Gebühren für die Erneuerung der
Patente für Erfindungen

Einer Meldung aus Scutari zufolge hat in dem
Diſtricte Dircowitza wegen der Bezahlung der
Kriegsſteuern für die Befreiung vom Militär
dienſte ein blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen türki
ſchen Truppen und Albaneſen ſtattgefunden,
bei welchem mehrere Mann getödtet und viele ver
wundet wurden. Die Albaneſen haben ein Blockhaus
beſetzt.

Zur ägyptiſchen Frage verbreiten die anſcheinend
fehr beunruhigten Engländer gefliſſentlich alle Gerüchte,
welche auf eine Verſtärkung des türkiſchen Einfluſſes
ſchließen laſſen. Wie jetzt der „Times“ aus Kairo
gemeldet wird, hätte die ägyptiſche Regierung Akaba
und alle militäriſchen Poſten, welche Aegypten an der
arabiſchen Küſte des Rothen Meeres beſitze, der Türkei
überlaſſen. Darnach gewinnt es faſt den Anſchein,
als ob dieſe Abtretung erfolgt ſei als ein Aequivalent
für das Entgegenkommen des Sultans in der Frage
der ägyptiſchen Verwaltung auf der Halbinſel Sinai.

Zu der Losſagung des Emirs von
Afghantſtan wird der „Voſſ. Ztg.“ eine weitere
Meldung aus Kalkutta übermittelt, wonach in dem
Schlußtheil der Kundgebung des Emirs die Afghanen
aufgefordert werden, den Ruſſen nicht zu trauen,
wenn ſie behaupten, daß ſte Jndien nicht auf dem
Wege über Afghaniſtan, ſondern über Perſien anzu
greifen beabſtchtigen. Wenn Rußland erſt feſten Fuß
in Afghaniſtan faſſe, ſo ſei es um deſſen Unab-
hängigkeit geſchehen. „Deshalb“, ſchließt der Emir,
„iſt es beſſer, die Sache heute auszu
kämpfen, lieber die Bewegungen der Ruſſen zu
hemmen, als von denſelben morgen angeſtchts unſerer
Beſchützer und Freunde vernichtet zu werden.“ Wie
verlautet, bildet dieſe Schrift die Wiedergabe einer
vom Emir jüngſt gehaltenen Rede im Durban zu
Kabul, als ihm drei verhaftete Jamſchidis vorgeführt
wurden, die gefangen genommen worden waren beim
Uebertreten der Grenze mit einem Huldigungsaner
bieten ihres Chans an Rußland.

Die Beſchränkung der Einwanderung in
die Vereinigten Staaten von Nordamerika
wird von den Gerichten der Vereinigten Staaten mit
aller Strenge durchgeführt. So hat das Gericht von
Drenton im Staate New Jerſey dem Agenten der
Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Geſellſchaft
Cortis, eine Geldſtrafe von 300 Dollars auferlegt,
weil derſelbe ſich geweigert hatte, vier aus Hamburg
gekommene, zur Grubenarbeit in Virginien beſtimmte
Einwanderer nach Europa zurückzuſchicken.

Ueber einen neuen Putſch in Braſilien
kommen Nachrichten über London und Paris, die
anſcheinend aus offtziöſer braſtlianiſcher Quelle
ſtammen und daher vermuthlich abgeſchwächt ſind.
Der braſtlianiſchen Geſandtſchaft in London iſt ein
vom Sonntag datirtes Telegramm von dem braſtlia
niſchen Miniſter des Auswärtigen, Oberſt Serzedello,
zugegangen, worin es heißt, die Gegner der
Regierung hätten unter dem Vorwande einer
Kundgebung anläßlich der Wiedergeneſung des früheren
Präſtdenten Marſchall da Fonſeca eine aufrühre
riſche Bewegung vorbereitet gehabt. Die Regie
rung habe rechtzeitig energiſche Maßregeln dagegen
ergriffen und dadurch eine Störung der Ruhe ver
hütet. Da mehrere Congreßmitglieder in die Auf
ſtandspläne verwickelt ſeien und als Congreßmitglieder
Jmmunität genöſſen, habe die Regierung beſchloſſen,
auf die Dauer von 72 Stunden den Belagerungs
zuſtand zu verhängen, um ſo alle Schuldigen

beſtrafen zu können. Die Erhaltung der Ordnung
ſei geſichert. Die Regierung werde die vollſtändige
Freiheit der Preſſe und den unbehinderten Poſt und
Delegraphenverkehr aufrecht erhalten. Jn Paris ein
etroffene Meldungen aus Rio de Janeiro beſtätigen

im weſentlichen dieſe Meldungen.
eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeaaaaaaaaaaaaaaaaaaeaeeaeeeeeeeeg

Heutſchland

Berlin, 13. April. Der Kaiſer entſprach am
Montag einer Einladung des Staatsſecretärs des
ReichsMarineAmts, Viceadmirals Hollmann zur
Tafel. Geſtern Vormittag arbeitete der Kaiſer zu
nächſt allein und unternahm darauf mit der Kaiſerin
eine Spazierfahrt nach dem Thiergarten. Zurückgekehrt
arbeitete der Kaiſer von 11 Uhr ab mit dem Gene
ral von Hahnke, ertheilte darauf Audienzen und
nahm um 1 Uhr eine Reihe militäriſcher Meldungen
entgegen. Die Kaiſerin unternahm am Mon-
tag Nachmittag eine Spazierfahrt nach dem Thier
garten, traf im Schloſſe Bellevue mit der Prinzeſſtn
Chriſtian zu SchleswigHolſtein zuſammen und kehrte
mit derſelben gemeinſam zum Schloſſe zurück. Wie
die „Danz. Ztg.“ meldet, muß die Kaiſerin darauf
verzichten, den Kaiſer nach Danzig zu begleiten und
den Feſtlichkeiten daſelbſt beizuwohnen. Die
Kaiſerin Friedrich iſt im beſten Wohlſein in
Bonn eingetroffen.

(Der Großherzog von Baden) konnte
am Montag zum erſten Mal ſeit ſeiner Erkrankung
wieder Vorträge entgegennehmen.

(Das italieniſche Königspaar) wird
nach vertraulichen Mittheilungen, die der „Poſt“ aus
Rom zugehen, im Juni von Monza aus dem Kaiſer
und der Kaiſerin in Berlin einen Beſuch abſtatten.

(Die Rede des Kaiſers) auf dem Pro
vinziallandtag der Provinz Brandenburg hat der Ober
präſident von Oſtpreußen, Graf Stolberg, in einem
Drinkſpruch zu commentiren verſucht, den er bei einem
den Mitgliedern des akademiſchen Senats in Königsberg
gegebenen Eſſen gehalten hat. Der Pefſtmismus, ſo
meinte Graf Stolberg, werde leider auch von ſolchen,
von denen man dieſes nicht hätte erwarten können,
abſtchtlich geſchürt. Auch die letzte Rede des Kaiſers
werde in dieſem Sinne fälſchlich ausgelegt. Der
Kaiſer habe ſagen wollen, daß diejenigen, welche aus
Mißvergnügen dem Vaterland den Rücken kehrten,
ſehr bald in daſſelbe zurückkehren würden, wenn ſie
ſich überzeugt hätten, wie ſehr die heimiſchen Zuſtände
den ausländiſchen vorzuziehen ſeien. Ein ſolcher
Gedanke aber müſſe der Beunruhigung entgegenwirken,

da er von einer ſelbſtbewußten Sicherheit zeuge.
Schließlich wird man die Rede des Kaiſers doch nach
deſſen Worten und nicht nach dem Commentar des
Grafen Stolberg beurtheilen müſſen.

(Das Erkenntniß des Disziplinar-
gerichtshofes) gegen den Grafen Limburg-
Stirum hat nach einer Mittheilung des „Reichs
anz.“ der Kaiſer auf Vortrag des Grafen Caprivi
durch Allerhöchſte Ordre vom 11. April beſtätigt
und gleichzeitig dem Grafen Limburg die gegen ihn
feſtgeſetzte Strafe der Dienſtentlaſſung im Gna
denwege erlaſſen. Wir bemerken hierzu noch,
daß Graf Limburg zur Dienſtentlaſſung, d. h. zum
Verluſt der Gehaltsanrechte und der Führung des
Geſandtentitels verurtheilt worden war.

KGur Welfenfondsfrage.) Die „Weſ.
Ztg.“ beſtreitet in der beſtimmteſten Weiſe, daß der
Herzog von Cumberland dem bekannten Briefe
an den Kaiſer einen den Jnhalt deſſelben ab
ſchwächenden Commentar an ſeine welfiſchen Freunde
habe folgen laſſen. Die Reiſe des Schatzraths von
Roeſſtng nach Gmunden habe mit dieſer angeblichen
Verleugnung des Briefes an den Kaiſer nichts zu
thun gehabt.

(Der Kaiſer) ſollte nach Meldung eines
Berliner Telegraphenburegus über das Vorgehen der
Konſervativen gegen Herrn v. Helldorff zu Herrn
v. Rauchhaupt ſeine „Mißbilligung“ ausgeſprochen
haben. Die „Kreuzzeitung“ behauptet beſtimmt
zu wiſſen, daß dieſe Nachricht unrichtig ſei. Auch
der „Reichsbote“ bezweifelt die Richtigkeit der
obigen Nachricht. Wenn auch der Kaiſer, falls die
Rede auf jene Vorgänge komme, ſeine Anſicht äußere,
ſo werde er ſte doch nicht als für die Parteien maß
gebend ausſprechen wollen. Die „BerlinerBörſen
zeitung“ behauptet, „daß der Kaiſer ſich dahin
geäußert habe, er zweifle nicht an der guten Abſicht
der konſervativen Partei, ſtaatserhaltend zu wirken,
es wäre nur bedauerlich, daß die Herren eine
andere Anſicht vom Staatswohl hätten als
er ſelbſt.“ Wir geben dieſe Nachricht lediglich,
weil ſie vermuthlich in der Preſſe von ſich reden
machen wird.

(Ueber die „reinliche Scheidung“ im
konſervativen Lager) leitartikelt die konſervativ
offizöſe „Nordd. Allg. Ztg.“. Der Scheidungs
prozeß werde eine verſtärkte Aktion der Geſammtheit
des konſervativen Elements nach ſich ziehen. Die
innerliche Vertiefung, die eine ſolche lebhaftere Be
thätigung der konſervativen Jdeen mit ſich brächte,

würde bald genug bewirken, „daß jene nicht zum
Konſervativismus gehörenden Beſtre
bungen ausgeſchieden würden, von denen jetzt
in der Periode des Gährens Manche eine Geſundung
erwarten und deshalb gerade deren Berückſichtigung
in dem Arbeitsprogramm der Partei befürworten.
„Ausgeſchieden“ werden kann nur, was vorher ein
gedrungen. Gegen das Eindringen des Antiſemi
tismus hat alſo die „Norddeutſche“ nichts ein
zitwenden.

(Die „Kreuzzeitung) erklärt die Nachricht
für unrichtig, daß der Kaiſer gegen Herrn von
Rauchhaupt ſeine Mißbilligung über das Vorgehen
der Konſervativen gegen Herrn v. Helldorff ausge
ſprochen habe.

(Die Freikonſervativen in der Oppo
ſition.) Die „VPoſt“ ſchreibt in ihrer Dienſtags
Nr. „Die kirchliche und politiſche Reaction
wird auf jedem Gebiete ſeitens der freikonſervativen
Partei einen ſo entſchiedenen und geſchloſſenen Wider
ſtand begegnen, wie auf dem Geblete der Volksſchul
geſetzgebung.“ Selbſtverſtändlich gilt das nur von
der kirchlichen und politiſchen Reaction, mit ver ſich
die KreuzzeitungsKonſervativen tragen.

Auf wie verſtändige Leſer die Kreuz
zeitung“ rechnet), beweiſt ſte in einem Artikel,
in dem ſie die „innere Seelengemeinſchaft“ der
Anarchiſten, Sozialdemokraten Freiſinnigen und
Nationalliberalen conſtatirt. „Organe des Libe
ralismus“ haben die Anarchiſten an die Rockſchöße
der Sozialdemokraten gehängt. Dort gehören ſie zu
nächſt ja auch hin, wo aber ſchließen die Sozial
demokraten an Nach ihrer eigenen, unzähligemale
wiederholten Verſicherung: beim Freiſtnn, den ſie ja
auch praktiſch als verwandte Partei behandeln, indem
ſie bei jeder Stichwahl auf ſeine Seite treten. Daß
der Freiſinn wiederum als ſeine „Hintermänner“ den
Nationalliberalismus nicht verleugnen kann, wer
wollte darüber noch ein Wort verlieren? So wäre
der Strom geſchloſſen, die Leitung fertig, die vom
blutigſten Roth bis zum ſanften Blau hindurch ge
leitet wird. Weshalb mag die „Kreuzztg.“ die
Leitung bei den Freikonſervativen unterbrochen haben,
obgleich doch auch dieſe die „Seelengemeinſchaft“ mit
den genannten Parteien bei dem Kampf um das
Volksſchulgeſetz bethätigt haben Und hinter den
Freikonſervativen ſteht ja auch noch Herr v. Helldorff,
den mit den Anarchiſten in eine Reihe zu ſtellen, der
„Kreuzztg.“ ja doch ein beſonderes Vergnügen be
reiten müßte.

(Die „Hamb. Nächr.“) erklären, daß Fürſt
Bismarck beim Fackelzug am 1. April die Worte
„aber kommen werden ſie (die Feinde von Oſt und
Weſt), das ſollen Sie mal ſehen!“ ganz beſtimmt
nicht geſprochen habe. Wie alle Ohrenzeugen über
einſtimmend berichtet hatten (aber der Berichterſtatter
der „Köln. Ztg.“ behauptet doch auch, Ohrenzeuge
geweſen zu ſein), habe Fürſt Bismarck nur geſagt
Wir werden nicht angreifen und die Anderen werden
es ſich auch noch überlegen. Kommen ſie aber doch,
dann ſollen ſie 'mal ſehen.

(Aus dem Sozialiſtenlager.) Der
„Vorwärts“ theilt mit, der bei dem Attentat in
Koscielec betheiligte Zukowski war Mitglied
des Berliner Vereins der polniſchen Sozias
liſten, ſein Auftreten machte einen provokatoriſchen
Eindruck und erweckte kein Vertrauen. Die polniſchen
organiſirten Sozialiſten hätten die Propaganda des
ſelben entſchieden abgelehnt. Auch Wilachowsky ſei
Vereinsmitglied geweſen, aber nie hervorgetreten.

(Colonialpolitik.) Die Berathungen
des Coloniglraths, der am 20. April in
Berlin wieder zuſammentreten ſoll, erſtrecken ſich der
„Kreuzztg.“ nach in der Hauptſache auf die Aus
arbeitung von Geſetzen zur Vorbeugung der
Sklaverei. Das Kreuzergeſchwader,
beſtehend aus den Schiffen „Leipzig“ (Flaggſchiff),
„Alexandrine“ und „Sophie“, Geſchwaderchef Contre
admiral von Pawelsz, iſt am 10. April in Dar-es
Salaam angekommen. Ein Verzeichniß der in
Oſtafrika verkäuflichen Waarengattungen hat
der Handelsminiſter den Handelskammern zugehen laſſen.
a

Volkswirtſchaftliches.

X Das Regulativ für die Errichtung
einer Commiſſion für Arbeiterſtatiſtik
wird jetzt im „Reichsanz.“ veröffentlicht. Die Com
miſſion beſteht aus einem Vorſitzenden und zwölf
Mitgliedern. Der Vorſitzende wird vom Reichskanzler
ernannt. Von den Mitgliedern werden fünf vom
Bundesrath und ſechs vom Reichstag gewählt; ein
Mitglied ernennt der Reichskanzler aus den Beamten
des Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amts. Die Ernennungen
erfolgen für fünf Jahre, die Wahlen für die Dauer
jeder Legislaturperiode. Die Commiſſton hat die
Aufgabe 1) auf Anordnung des Bundesraths oder
des Reichskanzlers die Vornahme ſtatiſtiſcher Erheb
ungen, ihre Durchführung und Verarbeitung, ſowie
ihre Ergebniſſe zu begutachten 2) dem Reichskanzler
Vorſchläge für die Vornahme oder Durchführung



e

olcher Erhebungen zu unterbreiten. Die Commiſſion
iſt befugt, Arbeitgeber und Arbeiter in gleicher Zahl
zu ihren Sißungen mit berathender Stimme zuzu
ziehen, und in Fällen, in denen eine Ergänzung des
ſtatiſtiſchen Materials zur Aufklärung ver Verhältniſſe
erfordertich erſcheint, Auskunftéperſonen zu vernehmen.
Der Vorſitzende und die Mitglieder der Commiſſton,
die zu den Sitzungen zugezogenen Arbeitgeber und
Arbeiter, ſowie die Auskunftsperſonen erhalten Erſatz
zhrer baaren Auslagen, die Arbeiter außerdem für
den entgangenen Arbeitsverdienſt. Der Reichskanzler,
ſowie die Bundesregierungen ſind befugt, zu den
Sitzungen der Commiſſion und ihrer Ausſchüſſe
Pertreter zu entſenden, welche jederzeit gehört werden

müſſen.
Saatenſtand in Amertka. Nach dem

Bericht des Ackerbaubureaus iſt der Durchſchnittsſtand
des Winterweizens in den Vereinigten Staaten 81
Der Durchſchnittsſtand im Dezember war 85
Die Ausſaaten ſind im Allgemeinen verſpätet, die
Ernte beſſert ſich. Die Beſſerung dürfte anhalten,
wenn das Wetter günſtig bleibt. Der gegenwärtige
niedrige Durchſchnittésſtand iſt mehr dem verſpäteten
Wachsthum, als der Kälte zuzuſchreiben. Der Durch
ſchnittsſtand des Roggens iſt 87.

Die Mac KinleyBill, welche in den
Vereinigten Staaten von Amerika unter dem Drucke
einer ſchutzzöllneriſchen Hochfluth entſtanden iſt, erfährt
jetzt, wo man den angerichteten Schaden erkennt, eine
Durchlöcherung nach der anderen. Am Sonnabend
genehmigte das Repräſentantenhaus zu Waſhington

e e

bei geweſen ſein, es wird alſo angenommen,

mit 166 gegen 45 Stimmen Zollfreiheit für
Baumwollenſtoffe, welche zur Verpackung dienen.
Die Finanzcommiſſion des Repräſentantenhauſes hat
gleichzeitig die Zollfreiheit für Weißblech
genehmigt.

Vermiſchtes.
(Zu dem angeblich anarchiſtiſchen Attentat)

auf den Dekan v. Poninski in Koscielec wird jetzt be
kannt, daß es gelungen iſt, die vier Verbrecher feſtzuſtellen.
Dieſelben heißen: Wilachowski, Grzeskiewicz, Oskar
Draeger und Zukowski. Wie polniſche Blätter wiſſen
wollen, wäre von denſelben ſchon früher ein Attentat auf
den Probſt Krawezynski in Ludom beabſichtigt geweſen, an
der Ausführung ſeien dieſelben aber durch das Mißtrauen
des Probſtes, welcher den Schulzen habe herbeirufen laſſen,
verhindert worden. Uebrigens ſcheinen die Spuren der
Verbrecher theilweiſe nach Weißenſee bei Berlin zu
führen. Eine Berliner Lokalcorreſpondenz berichtet, daß am
letzten Freitag in Weißenſee die Familie des angeblichen
Klavierarbeiters von Zukowski verhaftet worden iſt,
und zwar wegen anarchiſtiſcher Umtriebe. Das
Haupt der Familie wurde nicht angetroffen, der Mann ſollte
bereits ſeit Montag, den 4. d. M., verreiſt ſein. Verhaftet
wurde daher nur die Frau, eine 17- und eine 14 jährige
Tochter und ein 11 jähriger Sohn Der Knabe wurde am
Sonnabend Abend aus dem Unterſuchungsgefängniß wieder
nach Weißenſee gebracht und dem Amtsvorſtande zur Unter
bringung in geeignete Pflege überwieſen. Die Mutter und
die Töchter ſind in Haft geblieben. Jn derſelben Sache iſt
ein Arbeiter Urbaniek in Südende verhaftet un
in das Unterſuchungsgefängniß eingeliefert worden. Einer
der erſchoſſenen Mordbuben, welche den Anſchlag auf den
Dekan Poninski verübt haben, war anfangs als „Urbanick“
recognoszirt worden. Der hier verhaftete U. kann nicht da

daß der er

ſchoſſene U. nur durch mitgeführte Papiere als „Urbantek“
recognoszirt worden iſt, obſchon der hier verhaftete U. be
hauptet, alle ſeine Papiere zu beſitzen. Es wird ferner
angenommen, daß der ſeit dem 4. April verſchwundene
v. Zukowski mit von der Partie war. Nicht allein
die Zeit ſtimmt genau, ſondern es ift auch ermittelt
worden, daß v. Zukowski erſt vor einiger Zeit aus Paris
nach Berlin gekommen iſt, dort ſind auch ſeine ſämmtlichen
Kinder, die nur gebrochen deutſch ſprechen, geboren.
Nach dem „Lok.Anz.“ war der Attentäter Zukowski ſeit
einem Jahre acht Monaten in der Pianofortefabrik von
Schiemann in der Waldemarſtraße in Berlin in Stellung
Am 4. April abends habe er dem Prinzipal erklärt, daß er
aufhöre, da ihm die Arbeit nicht lohnend genug ſei. Auf
die Frage, was er nun beginnen werde, habe er geantwortet e
„Jch gehe nach Frankreich zurück, wo ich lange Zeit gearbeitet
habe, dort verdiene ich viel mehr als hier!“ Vier Tage
ſpäter ſeien einige Beamte der politiſchen Polizei bei dem
Prinzipal erſchienen, um ſich bei demſelben nach dem Zu
kowski zu erkundigen. Nach der „Voſſ. Ztg.“ ſind die in
Weißenſee und in Südende vorgenommenen Siſtirungen auf
Grund einer von der Staatsanwaltſchaft ans Jnowrazlaw
erlaſſenen Requiſition angeordnet worden. weitere
Unterſuchung der Angelegenheit wird in Berlin von der
politiſchen Polizei geführt; doch ſcheint es ſehr unwahr
ſcheinlich, daß der Ueberfall auf den Dekan auf ein
anarchiſtiſches Complott zurückzuführen iſt, wenn auch
die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen iſt, daß einige der Theil
nehmer zu Mitgliedern der anarchiſtiſchen Partei in Be
ziehungen geſtanden haben. Der Zuſtand des Dekans
Poninski iſt zufriedenſtellend; Fieber iſt nicht mehr vor
handen. Am Dienſtag wurde Oberpräſident von Wilamowitz
Moellendorf zum Beſuch bei dem Dekan erwartet.

(Wegen Beleidigung) des Prinzen Albrecht und
eines Lehrers Steffen in Hoyer iſt der Redactenr des
„Flensborg Avis“ von der erſten Strafkammer des Landge
richts I zu Flensburg zu einer Gefängnißſtrafe von 10
Monaten verurtheilt worden.

Die

Anzeige s
u Keaſes. Khetn aderuntnmz die Kedaetton dem

Hut iknm zegenüber ketne Verantwortung.

erreeittten Nachrichten.
Geſtern Nachmittag 3 Uhr entſchlief nach

langem ſchweren Leiden unſer lieber Vater,
Großvater und Bruder, der Rentier

Frieden Kengrust W onm 62. Jahre
Die trauernden Hinterbliebenen.

Merſeburg, Ebersrode, Naumburg a/S. und
Lützkendorf, den 13. April 1892.

Die Beerdi ung findet Freitag den 15. d.,
wachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Dank.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und

Theilnahme während der Krankheit und beim
Begräbniſſe unſers lieben unvergeßlichen Gatten,
Vaters Sohnes Schwiegerſohnes, Bruders
und Schwagers, des Gutsbeſitzers und Orts
richters

Ferne Dannen bergſagen wir auf dieſem Wege unſern tiefſt em
pfundenen Dank. Jnsbeſondere dem Herrn
Sup. Stöcke für ſeine troſtreichen Worte am
Grabe, dem Herrn Cantor Agthe wie der
Keben Schuljugend für den erhebenden Geſang,
dem Herrn Kreisphyſikus Dr. Penkert für
feine raſtloſen Bemühungen, uns den Theuern
am Leben zu erhalten, den Trägern und allen
eben Gliedern der Gemeinde Niederbeunag,
welche durch ein Muſikchor die Feier würdiger
zu geſtalten ſuchten, den Herren Ortsrichtern
Hes Amtsbezirks Frankleben, dem Bauernverein
Rerſeburg für ſeine durch Entſendung von

Deputirten bewieſene Theilnahme und allen
Freunden und Bekannten, welche ſeinen Sarg
ſo reich mit Blumen und Palmen ſchmückten
und ihm die letzte Ehre erwieſen.

Der liebe Gott möge Allen ein reicher
Vergelter ſein und ſie vor ähnlichen harten
Schickſalsſchlägen in Gnaden b wahren.

Niederbeunga, Großgräfendorf und
Kirchſcheidungen, den 13. April 1892.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Dank.
Zurückgekehrt von dem Grabe unſeres un

vergeßlichen Sohnes, Bruders und Schwagers
Vräeckräehe Wilhelm Whbert

fühlen wir uns gedrungen, unſern Dank aus
precken für die vielen Beweiſe der Liebe und

Theilnahme, die uns in ſo reichem Maaße bei
dem Begräbniß zu Theil geworden iſt. Das
wahrhaft großartige Begräbniß, veranſtaltet
von ſeinen Kameraden und Collegen, Jüng
Ungen und Jungfrauen, ſowie die troſtreichen
Worte des Herrn Paſtor Jlſe im Hauſe und
am Grabe und der überreiche Blumenſchmuck
von Nah und Fern iſt wohl der beſte Heuge,
welch edle Seele dieſer irdiſche Leib barg und
welch' unerſetzlichen Verluft wir in ihm zu
betrauern haben; möge Gott Allen, die ſo anf
richtig an unſerm Schmerze theilnahmen und
amſern theuren Todten zur letzten Ruhe ge
Leiteten, ein reichlicher Vergelter ſein und ſie
vor ähnlichen Schickſalsſchlägen bewahren.

Witzſchersdorf, den 11. April 1892.

vormittags 11 Ahr,
m albürean anberaumt, two auch
on vorher die Bedingungen eingeſehen werden
Wunen.

Merfeburg, den 8. April 1892.
Der Magiſtrat.

Ein unenerbantes kleineres

W nenR a
in geſunder Lage der Stadt, mit Hofraum und
Garten, iſt bei geringer Anzahlung preiswerth
zu verkaufen Näheres in der Exped. d. Bl.

Vaunplätze
verkauft E. F. Wer ew, Bürgergarten.

Thymian, Salbei und Raute empfiehlt
i.

r

n e.Schloßgüter, Rittergüter, Stadt und Land
güter in allen Gegenden, auch ſolche nahe bei
Merſeburg gelegen, welche billig zu kaufen oder
zu pachten ſind, weiſt Reflectanten nach
(E. F. a 2971.) L. Göbel in Battenberg.

6 o J S J2 Läuferſchweine
ſind zu verkaufen Gerise Kur. O.

S 7 J9 Stück zunge Günſe
ſind zu verkaufen Nennen Nr. I2.

Gute Speiſe
nnd Saamenkartoffeln,

magnum honnw, verkauſt im Ganzen u. Einzelnen S
W. Kahbigeaselhn, Schmaleſtraße.

Zum 1. October wird eine herrſchaſtliche
Wohnung von 56 Zimmern, Kammern nebſt
Zubehör geſucht. pozt Kehler,

Oberſt a. D.

e eher für Quarta und UnterSchulbiütcher Secunda (ſehr gut erh.)

ſind billig zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exped d. Bl.

Missg lsgeſucht. Näheres Breiteſtrafßze
Ein ſehr gut erhaltenes tafelförmiges

Juſtrument iſt billig zu verkaufen
Wahnhofſtraße 9.

2 Wohnungen, eine zu 70, die andere zu
30 Thlr., ſind ſogleich oder ſpäter zu beziehen.
Näheres Lauchſtädter Straße 16.

e W o g.Eine Wohnung (parterre) von Stube, Kammer,
Küche mit Zubehör, in ſehr gutem Zuftande,
iſt zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen

Clobigkauer Straße 7.
Elobigkauer Str. 21 iſt die erſte Etage

im Ganzen vder getheilt zu vermiethen und
jetzt oder ſpäter zu beziehen.

Eine Familien Wohnung iſt ſofort oder ſpäter

zu vermiethen. Auch iſt daſelbſt eine möblirte
Stube zu vermiethen Neumarkt 49.

Jm Bürgergarten
Weifßzenfelſer Straße Nr. S iſt eine Par
terreWohnung, 8 Räume 2c., zu vermiethen
und 1. October zu beziehen.

Größeres Logis
iſt wegzugshalber zu vermiethen und 1. October

zu beziehen Roſzmarkt 9.
Das Parterre Logis Unteraltenburg 43,

beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern, Küche,
Waſſerleitung u. ſ. w., iſt von jetzt ab zu ver
miethen und 1. Juli zu beziehen.

Zu erfragen im Hinterhauſe.
Eine Wohnung, beſtehend aus 9 Stuben,

3 Kammern, Küche und Zubehör mit Waſſer
leitung, iſt zu vermiethen und 1. Juli zu be

ziehen Steinſtraße 4.Ein Logis, paſſend für eine alleinſtehende
Frau oder für ein paar einzelne Leute, iſt zu
vermiethen und 1. Juli zu beziehen

Oberbreiteſtraße 14.

zu beziehen Bahnhofsftraßze 1.
Eine kleine Wohnung für 18 Thlr. iſt zu

vermiethen Preufßerſtraßze 13.
Einige Familien Wohnungen zu vermiethen,

zum 1. Juli zu beziehen. Preis 20—36 Thlr.
Saalſtraßze 13.

FIöhblärte W onzu vermiethen
Marienſtraße 1 1 Treppe.

Anch iſt daſelbſt ein Ala ver zit verkaufen.
Möbl. freundl. Jimmer per 15. April

auch für ſpäter zu vermiethen. Sep. Eing.
Brühl 6 I.

Gent möhbläre, W ort g zu
vermiethen. Zu erfragen im Laden

Markt 14

Se tefs eloffen Brühl 10.Eine Schlafſtelle
mit Koſt ſteht offen

Vorwerk 24, 1 Tr.

Metall
u. Kautschukstempel

e

lieſert billigst

Heinr. Hessler,
Oberbreitestrasse 15 a

umd Oelgrube 5.
9

Zonnerstag empfiehlt

Rindskaldannen
Rob. Reichhardt.

Cappelſche BZücklinge
à Schock 1 Mk. 40 Pf.,
à Korb, 300 Stück, 6 Mk. 50 Pf.,

Bratheringe à Faß 2 Mk. 75 Pf.
d. Schmieder, Halle.
Niederlage bei Th. KRunke, Markt.
Nächſten Sonnabend find

100 Pfund Schweinefleiſch
Pfund abzugeben

eufelſer Straßze 13.
Preißelbeeren, ſelbſt eingeſotten,

Pfeffergurken,
ſaure Gurken,

Schweizer u. bayeriſche Sahnenkäſe,
Landkäſe

E. Wolff.empfiehlt

Ein Logis iſt zu vermiethen und 1. Juli

Gavrtenizies

eBernh. Brechtel,

Hutmachermeiſter,
Rossmarkt S.

empfiehlt zur bevorſtehenden Saiſon ſein großes
Lager ſelbſtgefertigter

Filz und Seidenhüte
in nur neuen, aparten Formen, beſten.
haltbarfſten Farben und Qualitäten in
ſteif und weich zu den illigstenkereisem.,

Strohhüte
werden in meiner Werkſtatt ſauber und gut
getvaſchen, gefärbt und modernifirt.

Neueſte Formen, ſowie Bünder
liegen zur Anſicht ſehr gern bereit.

Alle Reparaturen am
WiIlz- vunnck Seicden hüten werden von
mir ſelbſt ſauber und gut ausgeführt.

Marmor ktes),
ſchwarz weiß melirt,

liefert jedes Quantum billigſt.

Gtto Weſtphal,
Halle a/S. Poftſtraße 12.

(30810)

Meine Wohnung befindet ſich

gr. Ritterſtraße 5.
Jrl. Fauſt Köchin.

Otto Barth, Gräfenhainichen,
Holzhandlung und Schneidemühle,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in fein
ſtem trockenen Schnittmaterial, als: Eiche,
d Weißz und Rothbuche, Birke, Erle und

h Kiefer, ferner Bauhölzer, Schaalbrett, Stollen
d und Latten in allen Dimenſionen.
R Prompte Lieferung. Solide Preiſe.

u. 52621)

Mitte
werden in und außer dem Hauſe geſchmackvoll
garnirt Lauchſtädter Str. 16, 1. Etage.

Reines Schweinefelt
(Sternschmal2z),

à Pfund 45 Pf.,
ch. Lang.

Wirrhaar kauft ſtets
Preseh. Roßmarkt 12.

D e

empfiehlt

ind Nr. 4.Echten Rheinländer Anden

blüthenSchlender- Honig
Pfd. 1 Mr.

Saalſtraße 14.

Franmzöſiſch und
Engliſch.

Schüler, welche ſich am Sommercurſus für
Frauz. u. Engl. betheil. woll., mög. ſich melden.

A. FIiilkew, Sprachlehrer,

Zu erfragen

gr. Ritterſtr. 17.



Speck à Pfund 75 Pf,o er o e 80Pf., e e
Schmeer 531r Treype.

Altenburger Schulplatz 3,

enſschezahngasta
ergmann Co., Berlin

Die v
u. Frankft. M.

iſt unerläßzlich zur Erlangung u. Erhal
tung geſunder, ſchöner, blendendweißer
r hne. Käuflich à 40 u. 50 Pf. per Stück

Apotheker V. Cuwvtze, Filiale in

Sriſchen Schellſiſch,
friſchen Flußhecht und Flußzauder,

friſchen Waldmeiſter,
nene Malta-Fartoffeln,

Kieler Sprotten und Zücklinge,
friſchen geräucherten Aal,
amerikaner Apfelſtücke,

kürkiſche und Katharin- Pflaumen,
ital. Prünellen,

eingemachte Preißelbeeren
enſeht L Zimmermann.

Fr. Schreiber's
Comditorei

empfiehlt

Choroladen,
Cacrao's,
ff. Jeſſerts,
Panille,
Thee,
Zonboniéren,
Atrappen,
Liqueure,
Punſch Eſſenzen,

e Früchtein nur Vorzüglichen Qualitäten.

vent friſche Wurſt
excl. alSei ſtets S I s un e n e un

S Pfd. 40 Pf.

C. echte.
Faler.

grahe Kötterſtraße Ar. 14
empfiehlt alle Sorten trockene und in guten
Firniß geriebene Oelfarben, harttrocknende

4

Fußzbodenfarben in allen gewünſchten Tönen,
Pinfel, echtesalle Sorten Lacke, Leime,

Blattgold, Silber, alle Sorten Vroneen,
flüſſige Goldbroucen c. zu billigen Preiſen.

wärtige detint g
Gemein ſchaft liche Atskrankenkaſſe

der Stadt Merſeburg.General Verſ h etiag

Dienstag den I. April ecw.,
abends s Uhx,

in der Kaiſer WilhelmsHalle.
Tagesordnung

Bericht der Reviſtons- Commiſſion, event.
Dechargirung der Jahres Rechnung pro 1891.

2) Verſchiedenes.
Die Herren Vertreter werden zu dieſer

General Verſammlung hierdurch eingeladen.
Merſeburg, den 8. April 1892.

Der Vorſtand.
Schönlicht, Vorſitzender.

e 5 zGeſangVerein „Thalig
hält Montag den 18. April (S. Oſterfeiertag) ſein Vergnügen. veſtehend in
Abendunterhaltung und Tänzchen,

im Saale der Koetkclis kann ab.
Anfang abends 8 Uhr.

Wer Vorst auch.
Geſang- Verein

hält Montag den 18. April e

Oſterſeiertag), abends 7
in den Ränmen der Kaiser

e m
WWiI-

F eunde und Gonner des Vereins
werden hierdurch eingeladen.

Der Vorstauaci.
Karten werden zu dieſem Vergnügen

micht ausgegeben.

e britta.Den 2. Oſterſeiertag Tanznuſik, wozureundlichſt einladet W. Köcke.

a

Vhrr, 2

Sonnabench den 16. Apri

vormittags 9 Uhr,
verſteigere ich in meinem Geſchäftslokal Roßmarkt t Ur.

einen Poſten rRNegenpaletots, Jackets, Teppiche,
Bettvorleger, Conceerttücher,

Trieottaillen u. ſ. w., u. ſ. w.
Vorbeſichtigung der zur Auction geſtellten Stücke iſt

geſtattet.

Das große Korbwaagrengeſchäft

e n leiſebietet ſtets das Reneſte und Zilligke in Kinderwagen,
Vahrstühlehen u. ſämmtlichen Korbwaarenm in größter
Auswahl.

broncirt und garnirt, auch im Tauſch in Zahlung angenommen.

Wir Gartenbestezen!
liefert zu billigſten Engrospreiſen
(30880) Carl Sehwauitz, Gummiwerke, Berliu.Generaldepot: VIax Be R I. 2 WMarienſtr. 23.

Halle a/S. Fernſprecher 391.Lieferant für Königl. und Städtiſche Promenadenanlagen.

Für Luckenauer
kets und Preßßkohlenſteinebilligster h h K

le mache ich meine geehrten Abnehmer darauf n deß

für Brikets mit l. Juli
Preiserhönnng eintritt.

HReüm ren Scherl

v

t33
m

Arm 5. d. M. ſind mir 2 Arbeitspferde
vergiftet worden. Obige Belohnung erhält Derjenige, der mir den Thäter ſo
in s daß ich ihn gerichtlich belangen
ann.

Carl Berger, Merſeburg.
Fischerei Westa,

Sonntag 17. April 1892

Stolze ſcher
grosses

StenographenVerein.
Erkra- Concert

Donnerstag den 14. April Keime
der Lützener Stadtcapelle.

Anfang Uhr abends.
Uebungsſtunde. Nächſte Repetitions-
und Uebungsſtunde

Entree 30
Es laden lein ein

Gaſtwirth.e Jonnerstag den L1. April.Nächſte Unterrichtsſtunde
22.

Fr. Germer, Muſikdirector.Mnner- un Verein.
Sonntag den 1. Feiertag abends

Alte Kinderwagen werden mit jeder gewünſchten Farbe lackirt, S

Pavag ums Hochdrweksehläwehe von unbegrenzter Haltbarkeit

unkenburg,
Den Gaterfeiertag.et Uhr und abends Uhr

N Congroße Extra Concerte
gegeben von hieſtger Stadtrapelle.

e Kntrée 30 P.Julius Krumbholz, Stadtmuſikdirector
Bei ſehr günſtiger Witterung findet das

e im Garten ſtatt.
610hSkroBG,

1. Oſterfeiertag, abends 8 Uhr,

großes FXtra-Ooncert,
ausgeführt von dem Trompeter-Corps des
Thür. Huſaren Regiments Nr. 12 unter
perſönlicher Leitung ſeines Stabstrompeters

t Herrn V. Statt gzew.

Entree 30 P.
Schöneberg s Reſtauration.

Donnerstag Abend

G Bischessem T
Geſang- Verein „Germanig
beabſichtigt Sonntag den erſten Feiertag
im Gaſthofe zu Crumpa bei Mücheln eine

Abend unterhaltung
abzuhalten, Freunde und Gönner des Vereins
ſind herzlich willkommen.

Gaſthaus zu Leung
empfiehlt

I. Gaterfeſertagn Bockbier u. Speckkuchen.

Von 3 Uhr Nachmittag an

Concert im Saal
bei freiem Eintritt.
II. Osterfſeiertag,Nachmittag und Abend,

a m Z. n l s L L.
III. Osterfetertag,Nachmittag und Abend,

W a mm Z. n u s I
von ſtark beſetztem Orcheſter.

Zugleich empfehle e
Hpeiſen,warme u. kaltee Wonillon.

F. Rürnberger vom Faß,
F. Lagerbier, Goſe, Grätzer etc.

S ſowie verſchiedenen Kuchen.
S Um zahlreichen Beſuch bittet freund
W lichſt Brrſecdkrüeh Grosse

Agenlen- Geſuch
Eine gute alte les Leere

Anſtalt ſucht für ihre Lebens, Unfall und
Renten Verſicherung an allen Plätzen tüchtige
Agenten. Jüngere ſtrebſame und ſelbſtthätige
Herren, welche ſich einen Jucrativen Neben
erwerb ſchaffen wollen, wird hierdurch die beſte
Gelegenheit geboten, ſich durch die Proviſionen e.
eine ſchöne Rente zu ſichern. Gefl. Off. unt,
L. H. 0O834 bef. Karl ol osse,
Halle a/S. (30834)Suche für mein Putzgeſchäft noch eine
Lernende. Frau Rennso,

Oelgrube 26.

Einen Geſch irrführer
ſucht F. W. Senf, Zimmertmeiſter.

2 Lohnkellner
werden für die Feiertage und folgende Sonn
tage gegen Prozente geſucht.

A. Kiessler, Feldſchlößchen,
Ehrenerklärung.

Die Beleidigung gegen Frau Belne
nehme ich hiermit zurück und erkläre dieſelbe
als eine ehrliche Frau. Frau Hadlich.

Gesellschafſts abend
im Vereinslokale Funkenburg. Montag den

Feiertag Tuürngang nach Schkopan.
Abmarſch früh 2. Uhr vom Domplatz.
Nachmittag von 3 Uhr ab

Gesellschaſtskränzehen
der Funkenburg.

Tanzunterrieont.
Den geehrten Damen und Herren von

Merſeburg und Umgegend zur gefälligen Kennt
niß, daß mein Sommerunterrichtscurſus

E. fenstag den Matin der Kaiſer Wilhelms Halle, abends
8 Uhr, beginnt. An ieldungen nimmt ent

Ciſhler Innung z

Der r beginnt Sonntag den 24. 9. M., vormittags 11 Uhr,
in unſerem Schulzimmer auf dem Rathhauſe.
Die neuen Lehrlinge ſind bis dahin anzumelden.

Der VorstandF. Malpricht.
Vorturnerſchaft

7 5des Allgem. Turuvereins.

Sonntag den 1. Oſterfeier

tag Wiener malW ſssemels Sangendorf).Abmarſch 6 Uhr früh. Sammelort: Jrrgarten.

ir

gegen Herr Reſtaurateur Voigt.
Liehbrarmn.

Betheiligung aller Vereinsmitglieder er
wünſcht. Die Vorturnerſchaft.

Die nächſte Sonn
abendnummer dieſes

Blattes erſcheint des Charfreitage
wegen am Freitag früh und müſſen
die für dieſe Nummer beſtimmten
Inſerate bis ſpäteſtens Donnerstag
Mittag 12 Uhr aufgegeben werden.

Die Expedition.
De Die heutige Nummer enthält eine

Extrabeilage, betr. Dr. Lahmann's Reformi
baumwoll-Unterkleidnng.

Hierzu eine Beilage-
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Beilage zu Nr. 75 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 14. April 1892.

Provinz und Umgegend.
Auf einem Ackergrundſtück an der nördlichen

Seite des großen Teiches bei Torgau wurden nach der
S.Ztg. beim Auswerfen tiefer Löcher mehrere größere
und kleinere Urnen vereinzelt vorgefunden
Weitere Nachforſchungen ergaben, daß man einen vor
geſchichtlichen Friedhof entdeckt hatte, auf dem einzelne
Begräbnißſtellen als Reihengräber angelegt worden
waren. Es wurden im Ganzen etwa 20 zum Theil
noch wohlerhaltene Urnen und Gefäße, gefüllt mit
Aſchen und Knochentrſten, gefunden. Der dortige
Alterthumsverein hat die weiteren Unterſuchungen
übernommen.

Der Wilddieb, der in der Nacht zum Sonn
tag den im Dienſt des Rittergutsbeſttzers v. Schönberg
auf Thammenhain bei Wurzen ſtehenden Forſt
gehilfen Gebel im Thammenhainer Forſtrevier
erſchoß, iſt in der Perſon des Maurers Rothe aus
Probſthain bei Schildau ermittelt und feſtgenommen.

Der Maſſenverwalter im Concurs des Na um
burger Bankvereins hat gegen ein Mitglied
des Auffichtsrathes Schadenerſatzklage angeftrengt.

Aus Eiſenberg, 12. April, ſchreibt man der
S. Ztg. Am Donnerstag verſchluckte ein junger
Mann in einer hieſtgen Conditorei beim Biertrinken
mehrere Stecknadeln. Die Tochter des Hauſes
hatte an dem Tage Gardinen aufgeſteckt, die dazu
erforderlichen Stecknadeln in ein ſogen. Tulpenglas
gelegt und letzteres nach beendigter Arbeit wieder in
den Gläſerſchrank geſtellt, während ſich im Glaſe
noch eine Anzahl Nadeln befanden. Merkwürdiger
weiſe fühlt der junge Mann bis jetzt noch keine Be
ſchwerden.

Jn Weida ſtarb am Sonnabend plötzlich der
Rector Schläger, nachdem er am Tage vorher
nach 51 jähriger Amtsführung in den Ruheſtand ge
treten war.

4 Jn dem Orte Rothenkirchen, Kreis Hün
feld, erſchoß ſich die 18 jährige Tochter eines an
geſehenen Gutsbeſttzers aus Aerger darüber, daß ſie
von ihrem Geliebten nicht abgeholt wurde. Das
Mädchen nahm ein Gewehr, lud es, hielt den Lauf
vor die Bruſt und drückte mit einem Spazierſtocke
ab. Der ganze Schrotſchuß drang ins Herz.

Localnachrichten.

Merſeburg, den 14. April 1892,
Nach einer vom 28. März aus Berlin datirten

und in der letzten Nummer des „Reichs und St.
Anz.“ veröffentlichten Verordnung erhält die Provinz
Sachſen vom Staate für die Uebernahme der
Verwaltung und Unterhaltung der im H 44 der
Wege Ordnung vom 11. Juli 1891 gedachten Land
ſtraßen u. Landwege nebſt Zubehörungen eine Jahres
rente von 519862,53 Mk. Eine anderweite Feſt
ſetzung der Rente bleibt für den Fall vorbehalten, daß
die eine oder andere der bisher aus dem Fonds
Kapitel 65 Titel 18 des Ordinariums des Staats
haushalts Etats unterhaltenen Straßen c. von der
Uebergabe an die Provinz ausgeſchloſſen werden ſollte.

In unſeren ſtädtiſchen Schulen haben geſtern
die Oſterferien begonnen. Der Unterricht wird
Montag nach Kleinoſtern (25. April) wieder aufge
nommen.

Unſere Executive wurde geſtern früh benach
richtigt, daß im Sprechzimmer eines hieſtgen Arztes
ſoeben ein bejahrter Hoſpitalit verſchieden ſei und
gleichzeitig aufgefordert, fur die ſchleunige Beförderung
der vermeintlichen Leiche nach dem ſtädtiſchen Kranken
hauſe Sorge zu tragen. Demzufolge wurde auch der
obligate „Siechkorb“ im Trabe nach der betr. Be
hauſung gebracht, wo die Träger deſſelben zu ihrem
nicht geringen Erſtaunen den Beſcheid erhielten, daß
der Todte wieder erwacht und nach der Apotheke
gegangen ſei, um ſich ſein Recept machen zu laſſen.

Der alte Mann ſcheint demnach von einer tiefen
Ohnmacht befallen geweſen zu ſein.

Wider die Schleppe. Von einem Freunde
vequemer, vernünftiger Kleidertracht, wie er ſich nennt,
iſt in Betreff der leider wieder auſtretenden Schleppen
mode folgendes Schreiben bei einem Berliner Blatte
eingegangen „Angeregt durch den neulichen Artikel
der Gattin eines Arztes über die entſetzliche Mode
der Schleppen erlaube ich mir, folgende Zeilen an
Sie zu richten Mit einem angeſehenen Pariſer
Geſchaäftsfreunde der Damenbekleidungs Branche ging
ich an einem der ſchonen Tage der letzten Woche über
die Linden, Friedrich und Leipzigerſtraße. O, meine
ſchönen Leſerinnen, hättet Jhr die Urtheite dieſes
maßgebenden Fachmannes über die Schleppenträgerinnen
gehört! Ja, es iſt wahr, Ihr ſeld Schleppenträge
rinnen ſelbſt der unfinnigſten, häßlichſten Mode, wenn
man Euch nur ſagt: „Paris bringt es,“ Aber meine
Damen, Paris bringt es ja gar nicht, Paris trägt
keine Schleppen, die Demi-monge trägt

ſie, es iſt ihr Erkennungszeichen. Deutſche
Frauen und Mädchen, weiſet dieſe fränkiſche Demi-
monde-Mode zurück, wenn ſie Euch Eure Schneiderin
oder der Confectionär anpreiſt. Fußfrei der Rock,
daß Euer elaſtiſcher Schritt nicht gehemmt, die ſchöne
Haltung nicht beeinträchtigt wird durch den nachzu
ſchleppenden Schweif, der, oft ſchaurig ſchmutzig, das
äſthetiſche Gefühl des Menſchen auf das Gröblichſte
beleidigt. Glaubt es mir, meine jungen Damen, ein
vernünftiger heirathsluſtiger Mann ſieht ſehr, ſehr
auf die Kleidung der Mädchen und ich bin überzeugt,
daß ein ſolider Mann, und einen ſolchen wollt Jhr
doch haben, kein Mädchen heirathet, das verſchwende
riſch den theuren Kleiderſtoff als Kehrbürſte benutzt.
An die Männer richte ich die Mahnung (ob ſie
wohl alle ſie zu beherzigen den Muth haben keinen
Pfennig der Frau oder Tochter für dieſe unſelige Tracht,
dieſe Verbreiterin und Pflegerin der Bacillen und
ſonſtigen im Straßenſtaube beſindlichen, Siechthum
und Tod bringenden Keime. Jch bin kein Freund
davon, ſofort nach der Polizei zu rufen, aber hier,
wo große Gefahr für die Geſundheit der Mitmenſchen
vorliegt, rufe ich: Sanitätspolizei, walte Deines Amtes,
verbiete dieſe ſchädliche, verrückte Mode!“

Was doch ſo ein paar Tage Sonnenſchein
ausmachen, hört man jetzt unſere Landleute ſagen,
nämlich in Bezug auf die Fluren, die jetzt mit
ihren Winterſaatfeldern im prächtigſten Grün prangen

und binnen einigen Tagen die Pflänzchen zollhoch
hervorgetrieben haben. Das Herz hebt und weidet
ſich an dieſem ſchönen Anblick und auch das Ohr
hat ſeine Ueberraſchung; denn die ganze Vogel
ſchagar, Schwalbe, Fink, Lerche und Staar, haben
ihren Einzug gehalten und erfüllen die Lüfte mit
ihrem ſüßem Klang und Schall. Die Knoſpen der
Fruchtbäume, namentlich der Aepfel und Birnen,
treten in dieſer Zeit mit Macht hervor, und nicht
lange, ſo werden ſie ihre Fruchtkelche öffnen, um
das dürre Gezweig mit vollen Blüthenbuſcheln zu
ſchmücken. Manches Strauchwerk zeigt ſchon leb
haftes Grün.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.
s Schkeuditz, 12. April. Herr Commiſſtons-

rath Hentze in Halle hat abermals, wie in jedem
Jahre, der Schüle zu Wehlitz gedacht und der
ſelben eine beträchtliche Zahl von Schulartikeln ge
ſchenkt, welche an ſeinem Geburtstage an arme aber
beſonders fleißige Schüler vertheilt worden ſind.
Schon früher hat derſelbe Herr ein Legat geſtiftet,
deſſen Zinſen zur Anſchaffung von Lehrmitteln ver
wandt werden. Ein ſolches Beiſpiel von Güte und
Wohlthätigkeit iſt ſicher der Nachahmung werth!

S Lützen, 12. April. Die Kaufmann Liebig
ſchen Eheleute hier begingen am Sonntag unter An
theilnahme der Bürgerſchaft die Feier der goldenen
Hochzeit. Nach dem Vormittagsgottesdienſt über
reichte Herr Superintendent Begrich dem Jubelpaare
unter Glückwünſchen die goldene Ehejubiläumsmedaille,
der Vorſtand des Lützener Schlachtfeldbezirkes einen
vom Deutſchen KriegerBund aus dem Stockmar Fonds
ſtammenden Jubelhumpen. Der Kriegerverein, deſſen
Mitbegründer Herr Liebig iſt, ließ durch einen Ver
treter ebenfalls Glückwünſche ausſprechen und ver
anſtaltete zu Ehren des Jubelpaares am Abend einen
Commers, dem ein Tänzchen folgte, an dem auch das

Jubelpaar ſtch betheiligte. (S.Ztg.)
8 Spergau, 13. April. Die hieſtge, durch ihre

Fabrikate weithin bekannte Falzziegelfabrik und Holz
handlung des Herrn F. A. Wehlmann iſt am
4. d. M. für den Preis von 270000 Mk. durch
Kauf in den Beſitz einer Actien-Commandit-
Geſellſchaft übergegangen. Die Oberleitung des
Etabliſſements bleibt zunächſt in den Händen des
Herrn Wehlmann, der die Stelle eines Directors
der neuen Geſellſchaft bekleidet.

g Lützkendorf, 12. April. An Stelle des
verſtorbenen Ortsrichters Lohſe zu Möckerling wurde
zum Schiedsmann für den 29. Landbezirk der
Ortsrichter Lützken dorf in Gehüfte gewählt.
Vom Kreistag zu Querfurt wurde für den Ausbau
des Weges von Lützkendorf nach Crumpa in
Lützkendorfer Flur die üblilche Prämie von der
Anſchlagsſumme bewilligt. Die Strecke iſt 491 m
lang; die Anſchlagsſumme excluſive Grunderwerbs
koſten beträgt 14300 Mk., die Prämie alſo 7150
Mark. Die von Herrn Baumgärtner gegründete
Reſtauration zum Bahnhof hierſelbſt geht in den Beſitz
des Herrn Schaf aus Kaneng über. Desgleichen
der Gaſthof zu Schortau in den Beſitz des Herrn
Wiegemeiſter Delion aus Körbisdorf.

Mücheln, 13. April. Heute feiert der
Fleiſchermeiſter Carl Zſchiegner hier ſein fünfzig
jähriges Meiſterjubilä um. Derſelbe erfreut
ſich troß ſeines hohen Alters noch beſonderer Rüſtig-
keit. Jn Bedra iſt unter dem Rindvieh die
Maul und Klauenſeuche ausgebrochen,

S Querfurt, 12. April. Von der Strafkammer
des Naumburger Landgerichts wurden geſtern die
Arbeiter Hermann Koch und Wilhelm Nolte von
hier wegen Kartoffeldiebſtahls verurtheilt. Koch als
rückfälliger Dieb erhielt 6 Monate, Nolte 14 Tage
Gefängniß

Nach Myriaden zählten die Erſchlagenen, Erſäuften,

Für Hühnerzüchter.
Die Brutperiode iſt gekommen und mit ihr tritt

die Frage an uns heran Was werden wir züchten
Den Liebhabern von Luxushühnern können auf obige
Frage keine Rathſchläge gegeben werden, weil die
Geſchmacksrichtung bekanntlich doch eine ſehr ver
ſchiedene iſt, ſondern nur Denjenigen, die Wirth
ſchaftshühner züchten wollen, die es alſo in erſter
Linie auf viele und große Eier und dann auch auf
eine reiche Fleiſchproduction abgeſehen haben. Unter
den mancherlei Nutzraſſen ſind es nur fünf, welche
auf die engere Wahl kommen können, nämlich Houdans,
Jtaliener, Langſhans, PlymouthRocks und Minorkas

Das deutſche Landhuhn kann nicht mit concurriren,
weil es, einige Schläge ausgenommen, nach Eier
und Fleiſchproduction nicht den Anſprüchen genügt,
die ein rationeller Züchter zu ſtellen berechtigt iſt.

Die Houdans, eine franzöſiſche Art, ſind recht gute
Agehühner, haben ſehr wohlſchmeckendes Fleiſch und
zeigen ſich wetterfeſt; doch kann ihr meiſt unregelmäßig

gezeichnetes ſchwarz weißes Gefieder wenig Anſpruch
auf Schönheit machen und die große wirre Haube
ſtört dieſe Thiere beim Futterſuchen und verurſacht
leicht Augenkrankheiten.

Die Jtaliener, Wirthſchaftshühner erſten Ranges,
ſind ja weit und breit durch ihre großen und zahl
reichen Eier, die ſte legen, bekannt und beliebt. Nur
beſten ſte wenig und geringwerthiges Fleiſch, ſind
höchſtens drei Jahre gut nußbar und haben ein ſo
lebhaftes Temperament und ein ſo ſcheues Weſen,
daß ſich mancher Züchter von ihnen wieder hat trennen

müſſen. Wenn ſie ſich recht dankbar erweiſen ſollen,
ſo beanſpruchen ſie einen großen Raum, womöglich
freien Auslauf.

Die Langſhans, eine aſtatiſche Raſſe, die aus dem
Amurgebiet ſtammt, ſind beſonders als Winterleger
zu empfehlen, was darin ſeinen Grund hat, daß ſie
von der Natur mit einem ſehr reichen Federkleide ver
ſehen wurden. Sie haben eine ſtattliche Größe
liefern ein koſtbares Fleiſch und ſind ausgezeichnete
Brüter und Führer der Jungen doch legen ſie trotz
ihres großen Körpers, namentlich in den erſten Jahren
nur Eier, die unter Mittelgröße ſtehen, zeigen zu
häufig Brutluſt und brauchen gar zu viel Futter,
weshalb es nicht räthlich erſcheint, ſich ausſchließlich
mit dieſer Raſſe zu befaſſen.

Die PlymouthRocks, ein amerikaniſches Züchtungs-
reſultat, ſind noch größer und ſchwerer als die Lang
ſhangs, daher zum Brüten und Führen weniger gut
verwendbar. Sonſt beſitzen ſie dieſelben Vorzüge,
befiedern ſich aber ſchwieriger und pauſiren im Winter
mit dem Eierlegen längere Zeit als jene.

Die Minorkas endlich ſind eine ſpaniſche Hühner
art, und zwar die wetterfeſteſte und darum vortheil
hafteſte unter den Spaniern. Sie legen ebenſs fleißig
und noch ſchwerere Eier als die Jtaliener, beſitzen
wie die Houdans, Langſhans und PlymouthRocks
ein äußerſt zartes Fleiſch und können wenigſtens vier
bis fünf Jahre mit großem Nutzen gehalten werden.
Wenn man dieſe Hühner nur einigermaßen gegen
die ſtrenge Kälte ſchützt, ſo legen ſie auch im Win
ter reichlich. Zwar läßt ſich die Minorkahenne
nur ſelten zum Brüten ein; wenn ſie es aber thut,
ſo geſchieht es, wie auch das Führen der Kücken, zur
vollen Zufriedenheit des Züchters. Die Jungen be
federn ſich leicht und laſſen ſich ohne Mühe groß
ziehen. Die Minorkas beſitzen ein ruhiges Tem
perament, eine Eigenſchaft, die ſie gerade für den
Städter mit beſchränktem Raume annehmbar macht.
Dazu ſind es ſtattliche Hühner, welche jeden Hühner



hof zierenn Ferner zeigen ſie ſich genügſam, denn
rei Minorkahennen brauchen kaum ſo viel Futter
als zwei Langſhans oder PlymouthRocks. Aber auch
für den Landwirth ſind die Minorkas die vortheil
hafteſten Hühner; denn eine Minorkahenne legt pro
Jahr 140 vis 180 Eier mit dem reſpectabeln Gewicht
don 70 bis 80 das kaum von einer andern Raſſe
erreicht wird. Dieſe Art iſt aber nicht blos für die
Reinzucht zu einpfehlen, ſondern auch für Kreuzungs
zwecke gut geeignet, denn gepaart mit Houdans,
Langſhans, Jtalienern und Landhühnern geben die
Minotkas vortreffliche Kreuzungsreſultate, was wieder
für den Landwirth von großer Wichtigkeit iſt. Bei
dieſen Vorzügen darf es nicht Wunder nehmen, wenn
dieſe Raſſe immer beliebter wird und von Jahr zu
Jahr eine größere Verbreitung ſindet.

Patent Liſte der Erfinder ans der Provinz
Sachſen und Thüringen

Mitgetheilt durch das PatentBurean von Otto Wolff
in Dresden.

Abonnenten dieſer Zeikung ertheilt das Bureau freie Aus
kunft über Patent, Marken und Muſterſchutz.)

Angemeldet von: Hermann Lindner in Elx
leben a. Gera: Getreideſchälmaſchine für Handbetrieb.

Karl Schleiſtng in Zella St. Blaſti: Viſirvor
richtung zum Zeichnen nach ver Natur und nach
Körpern. Paul Vonhof in Sachſenburg Walzen
mühle für grobe Schrotung, beſonders zum Vermahlen
von Chiliſalpeter. Alexander Pohl in Magdeburg
Reuſtadt: Vorrichtung zur ſelbſtthätigen Trennung
der von Zucker Centrifugen ablaufenden Syrupe nach
ihter Qualität. John Frowler Co. in Magde
burg Umwendecultivator für Dampfbetrieb.

Ertheilt an: R. Herwig in Weimar: Verfahren
zur Herſtellung von trockenen Fiſchmehl aus friſchem
Fettfiſchmaterigl. L. Dreßler, in Firma Eduard
Angel in Erfurt: Aufzwickmaſchine. R. Goehrt
in Magdeburg Nothlaſche für gebrochene Drehſtuhl
köpfe an Normal-Weichen der preußiſchen Staats
Eiſenbahnen F. G. Kleinſteuber in Farnroda:
Asbeſt Einſatz für Pfeifenköpfe: Zuſatz zum Patent

Nr. 57989. E. Otto in Magdeburg und F.
Rennicke in Dresden Petroleumrundbrenner. H.
DHreier in Halberſtadt: Vorrichtung zur Herſtellung
von Schriftzeichen in Stein. Gruſonwerk in
MagdeburgBuckau: Vorrichtung zum ſelbſtthätigen
Auslöſen der Kurbeln oder der Kurbelwelle von
Winden mittels des Bremshebels.

GebrauchsmuſterLiſte.
Eingetragen für: E. Brockmann, Fabrikant

in Ellrich: Walkſchraube. H. Dittmann in Erfürt:
Milchkannenverſchluß Böhringer Strecker in
Erfurt. Backofen mit zwei oder mehreren Unterzügen.

E. Klarner in Erfurt: Blumenhülle für Särge.
e

Vermiſchtes.
(Waldbrände) werden ſeit einigen Wochen faſt

täglich aus allen Theilen von Deutſchland gemeldet. Bei
Ursfeld, Landkreis Köln, brach am Sonntag in den dortigen
ſiskaliſchen Waldungen, der „Kölniſchen Zeitung“ zu Folge,
Um die Mittagszeit Feuer aus, das trotz ſofortiger Hilfe
Seitens der Forſtbeamten und zahlreicher anderer Leute bei
dem ziemlich heftigen Winde, der herrſchte, ſchnell um ſich
griff und ſeinen Weg auch in die Fürſtenberg Stammheim
ſchen Forſten nahm. Gegen 90 Morgen Waldung wurden
durch den Brand zerſtört bezw. ſtark beſchädigt.

(Brandkataſtrophen.) Die Hauptſtadt von
Japan, Tokio, iſt vor einigen Tagen der Schauplatz
einer verheerenden Vrandkataſtrophe geweſen. Gegen 6000
Häuſer ſollen niedergebrannt und eine größere Anzahl
Menſchen in den Flammen ümgekommen ſein. Wiederum

at eine furchtbare Feuersbrunſt ein Alpendorf heimge
ſucht. Seit Montag Abend ſteht das Dorf Chaley, Can
on Wallis, in Flammen. 120 Firft en ſollen einge
äſchert ſein und die Zahl der obdachlos gewordenen
Perſonen 500 überſteigen. Ein ähnliches Brandunglück
wird aus Linz in Oberbſterreich gemeldet Der Markt
flecken Leonfelden wurde Sonntag Nachmittag von einer
püthenden Feuersbrunſt ergriffen, die mit ſprunghafter Ra
piditat ſich weiter verbreitete, ſo daß über hundert
Häuſer und Nebengebäude ein Raub der Flammen
wurden. Die herbeigeeilten Feuerwehren ſtanden dem
ſodernden Feuermeer förmlich machtlos gegenüber, zu
mal auch wenig Waſſer vorhanden war. Der Kirch
thurm ſammt Kirchendach ſind eingeſtürzt, die Glocken
ſind geſchmolzen, der Pfarrhof und das Schulhaus total
zerſtört. Auch ein Menſchenleben forderte das Brand
unglück. Ein Himmermann fand in den Flammen ſeinen
Tod und noch mehrere Perſonen erlitten ſchwere Brand
wunden Die herrſchende heftige Windſtrömung förderte die
Feuersbrunſt am meiſten, ſodaß gar keine Eindämmung des
verheerenden Elements möglich war Bei dem Brande
eines großen Hauſes in Eibau bei Zittau verbrannten der
57 jährige Färber Güttler und deſſen 22 jähriger Sohn.

Ein Wahnſinniger) feuerte am Montag Abend
in Stuttgart im Reichshallen Theater während der Vor
ſtellung Revolverſchüſſe unter das Publikum Glücklicherweiſe

wurde niemand getroſfen.
(Gefährliches Spielzeug Am Sonnabend

ſpielten drei Knaben auf einem unbebauten Platze in Paris
und fanden dort eine metallene Schachtel init einer Lunte
Man muß ſie anzünden!“ riefen ſie juvelnd. Den Worten
folgte die That und ſofort ertönte ein furchtbarer Knall.
Der eine der Knaben wurde im Geſicht ſchwer verwundet;
man befürchtet, er werde ein Auge verlieren.

Eine Petroleum quelle) wurde nach einem
Telegramm aus Gelſenkirchen auf der Zeche „Himmelsfund“,
Schacht Kirdorf, Flötz Jgnas, unterſte Sohle, bei 730

auch kommt, er wird nicht lange bleiben ſo ſagte er

Teufe, aufgeſchtoſſen. Die Aufregung iſt auch auf den Nach
bargruben groß, da durch den Auſſchluß das Vorkommen
von Petroleum im dortigen Kohlenrevier, wenngleich in
großer Tiefe, konſtatirt worden iſt.

(Wieder einer Deutſch-Eylau, 12. April.
Der Kaſſirer des Creditvereins, Poſthalter Gaule, hat er
hebliche Unterſchlagungen begangen bisher ſind 52000 Mk.
Fehlbetrag ermittelt.

(Aus Moltkes Leben.) Vor Kurzem brachten wir
einige Auszüge aus den eben erſchienenen Mittheilungen
über das Leben des Grafen Molktke, in denen Beiträge
zur Charatteriſtik des wahrhaft großen Menſchen und Feld
herrn enthalten waren. Dort las man als Beweis ſeiner
Seelenruhe und Selbſtbeherrſchung ſelbſt in Lebenslagen und
Augenblicken, die ihn aufs Tieſſte erregen mußten unter
Anderem auch ſein Verhalten in den Stunden geſchildert,
als er in Kreiſan am 15. Juli 1870, nachmittags
S Uhr, die Depeſche des Königs empfangen hätte, die ihn
von dem in Ems Geſchehenen und den königliſchen Entſchlüſſen
unterrichtete. Dazu ſchreibt Ludw. Pietſch der „Voſſiſchen
Zeitung Wie vollkommen ich nun auch von der Zuver
äſſigkeit aller ſonſtigen Angaben in jenen Mittheilungen
überzeugt bin, ſo erſcheint es mir doch unmbglich, daß hier
in Bezug auf das Datum nicht ein Jrrthum vorliege.
Jene Depeſche kann in Kreiſau den General nicht erſt am
15., ſondern muß ihn bereits am 14. dort getroffen haben.
Freitag, den 15. Juli, dem Tage, in deſſen Abendſtunden
der König und der Kronprinz mit ihrem Gefolge in Berlin
einfuhren, dem Tage der großen Entſcheidung, ſpeiſte
Moltke bereits zu Mittag an der Table d'höte des Hotels
de St. Petersbourg in Berlin. Auch wenn ich die Thatſache
nicht damals ſofort in mein Tagebuch eingetragen hätte,
würde ſie mir ſchon um mancher eigenthümlichen Neben
umſtände willen immer unauslbſchlich in der Erinnerung ge
blieben ſein. Am Vormittag jenes Tages empfing ich einen
Brief meines Freundes Turgenjew aus jenem Hotel datirt,
in welchem er in Berlin ſteks abzuſteigen Pflegte. Er
meldete mir ſeine Ankunſt auf der Rückreiſe von Rußland
nach BadenBaden und bat mich um meinen Beſuch. Jch
fand ihn in ziemlich beſorgter Stimmung um den Ausgang
der ungeheuren Ereigniſſe, die eben ins Rollen gekommen
waren, um das Schickſal Deutſchlands, das er „wie ein
zweites Vaterland liebte. Jm Geiſt ſah er ſchon ein
franzöſiſches Heer ins Großherzogthum eingerückt und einen
franzöſiſchen General in ſeinem Schlößchen im Thiergartenthal
Ouartier nehmen. Ich hatte ein beſſeres und feſteres Ver
trauen auf die deutſche Kraft. Aber ich ſuchte vergebens,
es auch ihm einzuſlößen. Er lud mich ein, mit ihm in
ſeinem Hotel zu ſpeiſen. Neben uns nahm Herr Georg
Davidſohn, der Chefredacteur des „BörſenCourier“, Platz.
In lebhafter Unterhaltung über die Ereigniſſe begriffen,
Hlickten wir einmal auf; und uns ſchräg gegenüber ſahen
wir allein und abgeſondert den General Moltke ſitzen, der
ruhig und ſtumm ſein Mittagsmahl verzehrte und ſein
Glas Wein mit Waſſer trank. Wir blickten uns gegen
ſeitig an, flüſterten Turgenjew den großen Namen zu
und konnten die Augen kaum mehr abwenden von
dem fein geſchnittenen Antlitz, das mit keiner Miene ver
rieth, was in dieſen Stunden des Feldherrn Seele erfüllen,
welche ungeheure Geiſtesarbeit ſich hinter dieſer wie aus
alten Elfenbein gemeißelten Stirn vollziehen möchte. Der
Eindruck war ſo groß und eigenthümlich, daß unſere Unter
haltung vbllig ins Stocken gerieth, und wir erſt wieder ins
Geſpräch kamen, als der General ſeine Mahlzeit beendet,
ſich erhob und ruhig den Speiſeſaal verlaſſen hatte. Auf
Turgenjew aber hatte dieſe Begegnung und dieſer Anblick
die tiefſte Wirkung gemacht, ihn vollſtändig umgeſtimmt,
„Jetzt bin ich ganz unbeſorgt um unſere Deutſchen. Wenn
der Oberfeldherr an ſolchem Tage ſo ſeelenruhig bei Tiſch
ſitzen kann, wie Euer Moltke, dann habt Jhr den Sieg ſchon
in der Taſche, und mein franzöſiſcher General, wenn er

zu mir, als ich ihn Abends zum Anhaltiſchen Bahnhof be
gleitete, wo die Droſchke nur langſam und mit Mühe die
ungeheuren im Tiefſten erregten Menſchenmaſſen zertheilen
konnte, die Unter den Linden und in der Königgrätzerſtraße
auf und abwogten, die Ankunft des Königs und des Kron
prinzen erwartend. Und nun ſollen wir uns getänſcht
haben Moltke ſoll am 15. Juli Nachmittags ruhig in
Kreiſau geweſen ſein, während doch auch geſchichtlich feſtge
ſtellt iſt, daß er ebenſo wie der Kronprinz, Graf Bismarck
und Miniſter v. Roon, ſich gegen Abend in Brandenburg
eingefunden hatten, um den über Kaſſel, Göttingen und
Magdeburg von Ems kommenden König zu empfangen, in
deſſen Gefolge wir ihn bald nach 9 Uhr die Linden hinab
fahren ſahen.

er „ſchlafende Bergmann“), Johann Latus,
über deſſen Tod wir kürzlich berichteten iſt, wie die Ob
duction ergeben, in Folge vorgeſchrittenen Marasmus ge
torben. Insbeſondere hat der brandige Zuſtand der Lunge

ſchließlich zum Tode geführt. Jm Gehirn hat ſich außer
einer leichten Hirnhautentzündung, die erſt aus jüngſter
Zeit ſtammte, kein Zeichen von krankhafter Beſchaffenheit ge
zeigt. Dagegen hat die Leichenöffnung im Rückenmark der
Wirbelſäule Befunde ergeben, die geeignet ſcheinen, die
früheren krankhaften Vorgänge des ſchlafähnlichen Starr-
krampfes befriedigend zu erklären. Es fanden ſich nämlich
Ablagerungen noch unbekannter Natur, welche die eigentliche
Subſtanz des Rückenmarks umgaben und alſo ſchon durch
den bloßen mechaniſchen Druck auf dieſe wohl ähnliche Zu
ſtande hervorrufen konnten, wie ſie an dem Kranken während
der vierundeinhalb Schlafmonate ſeines Lebens (vom 17.
September 1891 bis 30. Januar 1892) beobachtet ſind. Die
innere Beſchaffenheit dieſer Ablagerungen wird jetzt durch
mikroſkopiſche Unterſuchung feſtgeſtellt werden. Der Fund
ort dieſer Ablagerungen ſteht auch inſofern in Ueberein
ſtimmung mit den während des Lebens beobachteten krank
haften Vorgängen, als ſie nur die motoriſchen Nerven (die
ber Bewegung), nicht aber die ſenſibeln (die der Empfindung)
umlagern. Damit ſtimmt nämlich die Beobachtüng während
ſeiner Schlafzeit überein, daß, während die Glieder in ſteifer
Unbeweglichkeit verharrten und ſich kaum mit Anwendung
erheblicher Gewalt beugen ließen, die Haut ſelbſt für leichte
Reize, wie Nadelſtiche u. ſ. w. empfindlich war.

(Ein merkwürdiger Fund.) Jn der franzöſiſchen
Preſſe machte Anfang dieſes Monats der nachfolgende Artikel
die Runde, den wir ſeines intereſſanten Jnhalts wegen hier
wiedergeben; ſollte die Angelegenheit auf Wahrheit beruhen,
ſo hätte der alte Ben Akiba wieder eininal Recht behalten
mit ſeinem „Alles ſchon dageweſen“. Nach dem betr. Artikel
ſoll vor Kurzem beim Abbruch eines uralten Gebäudes in
Helſingfors, Finnland, eine alterthümliche Lade von Arbeitern
entdedt worden ſein. Die Leute glaubten ſchon einen Schatz

alten Kaſten aufzubrechenn; doch wie groß war ihre Ent
käuſchung, als ſie ſtatt des Schatzes eine Menge altes, eiſernes
Gerümpel fanden, ebenſo eine Pergamentrolle mit lateiniſcher
Jnſchrift, welche den biederen Finnen ebenſo unentzifferlich
wie Runenzeichen waren. Als dann ſchließlich ein des
Lateiniſchen Sachkundiger zur Entzifferung der Pergamentrolle
herbeigeſchafft wurde, war deſſen Erſtaunen ſehr groß, denn
man hatte in der That einen Schatz entdeckt. Die alte Lade
enthielt die vollſtändigen Theile einer Dampfmaſchine und
die Pergamentrolle eine genaue Anweiſung über die Zu
ſammenſtellung der einzelnen Theile ſowie die Verwendung
der Maſchine. Faſt jeder einzelne Theil der Maſchine trägt
den folgenden Stempel eingravirt: „Suger parens Gallise
fecit. Hergeſtellt von Suger, dem Vater Frankreichs
Suger war Miniſter unter Louis VII von Frankreich, der
ihm den Titel „Vater des Vaterlandes beilegte. Jn Folge
deſſen würde der erwähnte hiſtoriſche Fund. aus dem
11. Jahrhundert ſtammen, alſo viele Jahrhunderte vor dem
Zeitalter des Dampfes. Ein Herr Nicolas Rizeff beabſichtigt
den wunderbaren Fund auf Helſingfors zur Weltausſtellung
zu ſchicken.

(WegenUnregelmäßigkeiteninderMenagen-
verwaltung) in der Schloßkaſerne wurden vor einigen
Wochen in Spandau ein Feldwebel, ein Sergeant und ein
Gefreiter des Eliſabeth Regiments verhaſtet. Dieſer Tage iſt
das Urtheil gefällt worden. Der Feldwebel hat nach dem
„Anz. f. d. Havell.“ ein halbes Jahr Gefängniß und Degra
dation zudictirt erhalten der Sergeant und der Gefreite
ſind auf freien Fuß geſetzt worden und in ihre früheren
Dienſtſtellungen beim Regiment zurückgekehrt ſie ſind offen
bar für ſchuldlos befunden worden. Die Unregelmäßigkeiten
haben darin beſtanden, daß weniger Portionen verabreicht
wurden, als nöthig waren den Geldwerth der erſparten
Portionen hat der Feldwebel ſich zugewendet.

(Corned Beefh Wie die New Norker Handelszeitung ſchreibt, wurden auf einem nach Antwerpen be
ſtimmten Dampfer 75 Barrels geſalzenes Pferdefleiſch in
Beſchlag genommen, das als „Corned Beef“ nach Europa
eingeführt werden ſollte. Die Veſchlagnahme iſt auf mini
ſterielle Anordnung erfolgt. Die New orker Handelszeitung
fügt dieſer Meldung noch bei, daß man jenſeits des Oceans
ſchon ſeit langem kranke und abgenutzte Pferde aufgekauft
und auf „Corned Beef“ verarbeitet habe.

Guſi ches.) Die von den ruſſiſchen Dorfgemeinden
bei jeder Gelegenheit veranſtalteten ofſiziellen Trinkgelage
werden in den Nothdiſtrikten trotz allem herrſchenden Elend
unbeirrt weiter arrangirt. Der im Nothſtandsrayon umher
reiſende Correſpondent der „Nowoje Wremja“ weiß darüber
nachſtehende komiſche Epiſode zu berichten: Jin Gouvernement
Penſa traf er mit dem Landrath des Sprengels Lendaist
zuſammen. „Wiſſen Sie, daß ſagte ihm der Beamte
daß Sie den armen Bauern meines Vezirks bei Jhrer
neulichen Anweſenheit in Lendaisk 8 Rubel gekoſtet haben
Die Bauern, welche von dem Daſein von Zeitungscorre
ſpondenten nie etwas gehört haben, hielten Sie für einen
umherreiſenden Regierungscommiſſar und haben Sie nicht
anders als den Herrn Senator aus Petersburg genannt.
Neulich nun revidirte ich die Bücher der Gemeinde Lendaisk
und fand ich folgende Ausgaben verzeichnet: Gelegentlich der
Durchreiſe des Herrn Landraths 3 Rubel, bei der Durch
reiſe Seiner Wohlgeboren, des Herrn Jſprawuik 5 Rubel,
nach der Abreiſe Seiner Durchlaucht des Herrn Senators

8 Rubel. Erklärend fügte der Gemeindeälteſte hinzu
„Der Herr Senator hat keinem von uns in die Zähne ge
ſchlagen, er hat auch niemand ins Gefängniß geſchickt, und
da glaubten wir, daß vier Eimer (Branntwein) doch nicht
zuviel waren.

(GBoshaft.) Dichter „Jn welchem Akte meiner
geſtrigen Premiere kamen nach Jhrer Anſicht die meiſten
Witze vor?“ Kritiker: „Jm Zwiſchenakt, über
eahr Stück

Geſundheitspflege und Leibesüb ungen.
Gegen die unbedachtſame Benutzung von

Natureis richtet ſich eine Verfügung des Potsdamer Re
gierungspräſidenten Grafen Hue de Grais, in welcher es
heißt: Durch Unterſuchungen im Kaiſerlichen Geſundheitsamte
iſt ſeſtgeſtellt, daß das in Berlin zu wirthſchaftlichen Zwecken
in den Handel kommende Eis, ſelbſt bei gutem Ausſehen, oft
zahlreiche, in ihrer Entwickelungsfähigkeit nicht veränderte,
geſundheitsgefährliche Kleinweſen enthalten hat. Es iſt da
durch wahrſcheinlich geworden, daß die häufiger beobachteten
Krankheiten nach dem Genuſſe von Getränken, welche durch
Hineinwerfen von Eisſtückchen gekühlt wurden, weniger durch
die Kälte des Getränkes verurſacht ſind. Dieſelben Nachtheile
können durch feſte Nahrungsmittel, welche durch Liegen auf
ſolchem Eiſe gekühlt worden, entſtehen. Es empfiehlt ſich
daher, mittels öffentlicher Velehrungen darauf aufmertſam zu
machen, daß der Genuß von Getränken und anderen Nahrungs
mitteln, welche in der vorerwähnten Weiſe mit Eis gekühlt
ſind, geſundheitsgefährlich iſt. Es iſt aber auch nothwendig,
Vorkehrungen dahin zu treffen, daß das in den Handel ge
langende Roheis nicht aus Gewäſſern genommen werde,
welche durch zufließende Unreinlichkeiten oder andere Um
ſtände in geſundheitlicher Beziehung von bedenklicher Be
ſchaffenheit ſind, insbeſondere nicht aus Sümpfen, Teichen,
Gräben und kleinen, dicht bei bebauten Ortſchaften liegen
den Seeen, ſowie aus Flüſſen an und dicht unterhalb be
bauter Ortſchaften es iſt Sache der Ortspolizeibehörden,
nach Lage der örtlichen Verhältniſſe dieſerhalb in geeigneter
Jahreszeit beſondere Verbote zu erlaſſen und nach Um
ſtänden alljährlich zu wiederholen.

Börſes Berichte
Halle, 12. April. Bericht über Stroh und Heu.

Mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 k. Roggen-Langſtroh (Handdru ch
300 3,650 Mk., Maſchinenſtroh, Weizenſtroh 1,00
Mk., Roggenſtroh 1,30-1, 50 Mk., Wieſenheu 3,90
bis 3,25 M. Kleehen 3,50 Mk. Torfſtreu 1,20 Mk.

Glorig- Seide 120 em Vreit
für Staube u. Regenmäntel, Blouſen c v. Mk.
4,35 p. Met. glatt, geſtreift und gemuſtert, (ca.
60 verſch. Disp.) verſendet meter und ſtückweiſe
porte und zollfrei Ge Keule Seidenfabrikant(K u K Hoſlieſ. Zürich Muſter umgehend. Doppeltes
Briefporto nach der Schweiz

gefunden zu haben und machten ſich ſchleunigſt daran, den

e a e e eeeeereoeRedgetion, Hruck und Verlag von Th. Röhner in Merſeburg.
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hat sich seit ihrem nun mehr als sechsjährigem Bestande so allgemein eingeführt und Anerkennung gefunden, dass sie füglich
als die beste und beliebteste der bis jetzt existirenden Unterkleidungen bezeichnet werden Kann

Sie befriedigt alle Ansprüche, welehe die Hygieine verlangt, denn sie ist durchlässig, seidenartig weich, les nieht,
geht nicht ein, hitzt und verweichlicht die Haut nicht und Kältet ebensowenig.

Aus dem besten Material hbergestellt, hat sie ein prächtiges Aussehen und in weiterer Rücksicht auf ihre grosse
Dauerhaftigkeit wird sie zugleich die villigste aller Unterkleidungen. Dr. med. Lahmann sagt:

Es Uegt in dem Gesetz des Stoffwechsels, dass die Ausscheidungsstoffe des Organismus, wenn sie im Körper zurückgehalten
werden, Gifte für denselben sind. Wir haben vier Hauptausscheidungswege für Auswurf und Zersetzungsstotfte: Die TLungen, die Nieren,
den Barm mit der Leber und endlich die Haut. Dass die Behinderung der Kohlensaure-Ausathmung durch die Lungen wit dem Leben
sich nicht verträgt, dass die Zurückhaltung der Harnbestandtheile, die Zurückhaltung der mit der Galle abgesehiedenen Stoffe schwere
Krankheitserscheinungen, ja den Tod im Getolge haben, das wusste man schon lange; man wusste jedoch und weiss es heute auch
vielfach noch nieht, dass für die Stofte, die durch die Haut ausgedünstet werden, dasselbe Gesetze gilt. Man Kannte diese Stoffe eben
mieht. So waren die Physiologen lange getheilter Ansicht, woher es rühre, dass ein Thier, dessen Haut mit Firniss überzogen wurde,
zu Grunde gieng, da man nieht die Zersetzungsstotfe, die durch die Haut, entweichen müssen, berücksichtigte oder Kannte. Heute wissen
wir, dass es Hüchtige chemische Stoffe sind (Leukomatne und Ptomatne), welche die tfeineren Stoffwechselprodukte im Körperhaushalt
darstellen, neben den gröberen, die man als Auswurtstoffe schon seit je Kannte. Diese Stoffe haben chemisch die allergrösste Verwandt-
schatt mit Taulniss- und Zersetzungsstoffen von todtem organischem Material, z. B. mit dem Wurstgitt, Käsegitt u. s. W., sie wirken wie
diese in genügender Concentration tödtlich

Diesen Zersetzungsstoffen muss die Kleidung, die in erster Linie den Zweck hat, uns von der Witterung unabhängiger zu machen.
den Durchgang ermöglichéen, wenn anders die Kleidung nicht statt einer guten Freundin die gefährlichsete Bein din des bekleideten
Menschengeschlechts werden soll, wie sie es leider geworden ist. Die Zurückhaltung der Zersetzungsstoffe, die durch die Haut
ent weichen müssen, ist einmal die Ursache für alle rheumatischen Zustände, ferner für viele Nervenleiden, Lahmungen; Was aber für
Siechthum der ehronischen, durch Generationen hindurch stattgehabten Vergiftang durch zurückgehaltene Zersetzungsstöffe in die Schuhe
Zu schieben iet, das Iasst sich nur ahnen aus dem Umstand, dass die Volksseuchen und Ausschlagskrankheiten bei den schmutzäigen und
einer Hautpflege entbehrenden Völkern und Volksklassen ihren Ursprung haben; das lässt sich daraus sechliessen, dass seit der weiteren
Vervollkommnung der Leinen- und Baumwollweberei, dem Autkommen der Appretur, also dem Künstlichen Undurchlässigmachen der
Kleidung, der Gesundheitszustand und die Widerstands fähigkeit in civilisirten Ländern in beständigem Räckgange begriffen ist. Das
gebrauchliche Leinen und Halbleinen (Shirting) ist so eng gewebt, dass es schon an und für sich für Gase fast undurchgängig ist.
Pesonders in feuchtem Zustande, wenn die Baden aufgequollen sind. Man sieht dies bei der Wasche von Leinen und Halbleinen, Wenn
sich eine Luftblase unter der Wasche gefangen hat, die trotz Untertauchens und Drückens nicht durch das Gewebe entweichen will.
Da nun noch vielfach die Hemden verkleistert, d. h. gestärkt werden. werden sie noch undurchlässiger gemacht. Die Ausdünstungen,
die der Träger leinener, halbleinener (baumwollener) Hemden durch die Haut von sich giebt, sammeln sich unter dem IIemde an und
behindern wegen des Deberdrucks die weitere Ausscheidung. Dadurch hat der Träger ein Gefühl der Enge und Beschwerung (Sehwüle)
bei starker Körperlicher Thätigkeit oder sommerlicher Hitze

Der abgesonderte Schweissdunst schlägt sich nieder und wird von dem Hemde aufgesogen. Prifft nun ein Luftzug den Körper,
so verdunstet die aufgesogene TKeuchtigkeit im Hemde, entzieht der Haut Verdunstungswärme (das nasskalte Anlegen) und verdrängt
durch diese Kaltewirkung das Blut aus der Haut. Rheumatische Erscheinungen wegen des Entzündungsreizes der im Körper sich
anhäutfenden Zersetzungsstoffe sind die nothwendige Volge, aber auch Lahmungen, Erblindungen wegen rheumatischer Nervenlähmung
sind nicht aus geschlossen. Die gebräuchliche Verwendung von Leinen und Haibleinen zu Hemden, Sei es dürekt auf den Körper, oder
als Oberhemden ist daher absolat gesundheitsschädlich und zu verwerfen, ebenso aber die Verwendung von appretirten Kattuntfuttern
in Westen, Taillen und Röcken, da diese Futter absolut undurchlässig sind.

Die erste Vorderung, die man an die Kleidung stellen muss, ist also die, dass dieselbe durchlässig sei.
Dieser Forderung genügt auch die Woll- Tricotkleidung, wesshalb dieselbe wegen der Durchlässigkeit besser als die Leinen-

und Halbleinenkleidung ist.Indem der Orheber der Vniversal- Wollkleidung aber diese Hauptsache, die Durchlässigkeit“, nicht erkannte, so suchte er die
thatsschlichen Vortheile der Wolltricotkleidung in Nebensachen, in Dutttheorie und dergl. Die Wahrheit ist aber die, dass hier nur
die Durehlässigkeit in Frage Kommt, die „Dütteleten Nebensache, wenn nicht Irrungen sind.

Wenn nun die Wolle sonst den Anforderungen an eine gesunde Kleidung genügte, Könnten wir sie ja gelten Iassen. Dies
ist aber wicht der Fall. Die Kleidung soll dazu dienen, uns durch verlangsamte Waärmestrahlung und Leitung von der Aussen-
temperatur unabhängiger zu wachen Dabei soll sie aber nicht dem Hautorgan die Fabigkeit der Anpassung an wechselnde Temperatur
verkümmern, da sonst plötzliche Kälteeinwirkungen ebenso blutverdrängend auf das Hautorgan wirken, wie die Verdunstungskälte bei
Leinenbekleidung. wesshalb an die Wollkleidung Gewöhnte wieder leichter zu rheumatischen eatarrhalischen Zustanden neigen

Die Thatsache ist nun aber die, dass die Wolle wegen ihres mechanischen electrischen (paramagnetischen) dauernden Reizes
das Hautorgan durch Veberreiz abstumpft, Iähmt, so dass es für geringere Reize (Luftreize, Wasserreize, Kältereize) nicht mehr
genügend empfänglich ist, ja wo möglich mit einer starken Lähmung auf dieselben antwortet

Dass die Sache Wirklich so ist, geht auch daraus hervor, dass der Urheber der Wollbewegung seinen Wollenen Waschungen
wit aromatischen Kräuter- Hssengen empfiehlt. Er erachtet also das Wasser als ein ungenügendes und eher Iähmend wirkendes Reiz
mittel für die durch Wolle überreigte Haut, wesshalb dem Wasch- und Badewasser reizende Essenz zugesetzt werden muss, Wenn für
den Gesunden nun auch weiter Keine Folgen aus der Wolltracht entstehen, als mit der Dauer der Wolltracht sich steigernde Empfind-
Uchkeit gegen Temperatur- und Erkältungseinflüsse, so liegt die Sache schlimm in Krankheitstäallen. Ich habe in meinem Sanatorium
vielfach Gelegenheit, alte Wollinvaliden, d. h. TLeute, die trotz, ja wegen ihrer Wolltracht ein chronisches Leiden, sei es ein Hautleiden,
seien es chronische Catarrhe oder vor allem Nervenleiden, nicht los werden Können, in Behandlung zu bekommen. Sie können nichts
vertragen, Keine Wasser-, Keine Dampf-, Keine Luft-, Keine Sonnenbäder, von heilsamen Wasserumschlägen nicht zu reden.

in Umschwung Hindet erst statt, nachdem die Betreftenden sich an die Reformbaumwoll-UDnterkleidung gewöhnt haben.
Die Reformbaum woll- Vnterkleidung ist das zur Zeit vollkommenste Produkt für Unterkleidungszwecke. Alle versuchten

Neuerungen, 2. B. die Vermischung von Wolle, Leinen, Seide, Baum wollen in den verschiedensten Variationen sind Versuche geblieben,
J bezw. bleiben es, denn die Nachtheile der verschiedenen Materialien bei einer Mischung machen sich selbstverständlich immer geltend

Die Vereinigung von Baumwollunterlage und Wollautlage ist darum schon Sang unnöthig, da die Wolloberkleidung als
schlechterer Warmeleiter dient. Es muss diese Webart naturgemäss aueh relativ zu dick werden, wenn nicht die Haltbarkeit zu
gering werden soll

Die Retfo rmbaumwoll- Unterkleidung bietet eine vorzügliche Durchlässigkeit dar und reizt die Haut nicht Sie die Wolle
(wesshalb ich, der ich trüher Wolle trug und ihre Nachtheile an wir selbst constatirte, zu dem Arbeiten über Bekleidungsretorm veranlasst
wurde), ermöglicht vielmehr dem Hautorgan eine so vollständige Selbstthätigkeit, dass sie als der beste Erkäaltungsschutz zu betrachten
ist. Weiter halt sie wegen der leckeren Webart genügend warm, ohne wie die Wolle zu überhitzen, und ist daher für ſede Jahreszeit
und für jedes Klima gleich vorzüglich

Die Reformpaumwoll- Onterkleidung lässt sich leicht waschen, läuft nicht ein und verbietet durch ihre hellgelbe Farbe die
Schmutzwirthschaft, welche durch das Wollregime eingeleitet ist.

Dieselbe Schmutz wirthschaft wird durch (die getärbten, im Normalton gehaltenen) Nachahmungen von Reformfabrikaten ermöglicht.
Wer über die Retformbaumwoll- Unterkleidung in ärgtlicher Hinsicht eine besondere Aufklärung wünscht, dem stehe ich mit

meinem Rathe stets gerne zur Seite.
Zur Herstellung und Verbreitung meiner Reföormbaumwoll-Unterkleidung ist allein nur die Babrik von

I. FIGCIM I a i G III S berechtigt.
Sanatorium Weisser Hirsch“ bei Dresden. Dr. med. Lah mann.



Binige Stimmen von Autoritäten über Dr. Lahmann's Reformbaum wollkleidung:

Das Urtheil eines der erfahrensten Kinderärzte, des Herrn Sanitätsrathes Dr. Värst in Leipzig in seinem mit
Recht allgemein geschätzten Buche: „Das Kind“, 4. Auflage, Seite 198 lautet

Sollen Unterkleider getragen werden, so wähle man solche aus nicht zu dicht gewebter Baum wolle, wie sie (nach Dr. Lahmann's
Angabe) unter der Bezeichnung „Reform- Baum woll- Kleidung von Herm. Heinzelmann in Reutlingen (Württemberg) hergestellt werden.
Gelegentlich der Bekleidungshygieine des höheren Kindesalters werden wir auf die Vorzüge des Baum wollenregimes naher eingehen

Und Seite 228 spricht er sich in folgenden Worten aus:
Was die Unterkleider betriftt, so gebe ich den baumwollenen für Kinder den Vorzug, und zwar der nach Dr. Lahmannes

Angaben getfertigten Reform-Baumwollen-Kleidung, die von Herm. Heinzelmann in Reutlingen (Wärttemberg) hergestellt
wird. Die baumwollenen Unterkleider, die vollkommen durchlässig und genügend warm sind, ermöglichen eine vorzügliche Haut-
Ventilation, eine allmähliche Ausgleichung der Wärme und der Hautausdünstungen, ohne, wie Wolle, die Haut unangenehm 2u reigzen
und die üblen Gerüche von Schweiss etc. 2u sehr festzuhalten. Nimmt man dazu, dass baumwollene Unterkleider leichter zu waschen
sind als wollene, nicht einlauten und demzufolge öfter gewechselt und gewaschen zu werden pflegen, als dies mit wollenen geschieht,
s0 muss man die baumwollenen Unterkleider als geeigneter für das Kindesalter bezeichnen

Ebenso spricht sieh der Genannte in der Zeitschrift Cornelia“ Bd. 54, Heft 4 (Leipzig, Otto Spamer) sehr günstig
über die Baumwoll Kleidung und ihre Verwendung für Kinder aus.

Ein Berichterstatter über die Kneipp'sche Wäsche sagt in der „Veget. Rundschau“ Heft I 1891, 8. 26
An ökonomischem Werthe steht das Kneipp'sche Hemd weit unter den anderen, es ist auffällig brüchig und wenig dauerhaft.

Besonders beim Anziehen auf den feuchten Körper nach dem Bade ist immer grosse Behutsamkeit nöthig, um nicht Löcher 2u reissen.
Nach dieser Richtung hin ist das Lahmannhemd trotz seines billigeren Preises mindestens viermal mehr werth, denn dieses überrascht
stets neu durch seine Dauerhaftigkeit.

In seinem hochinteressanten Buche: „Ostafrikanische Gletscherfahrten“, Rorschungsreisen im Kilimandscharo-Gebiet,
Verlag von Duncker G Humblot, Leipzig 1890, sagt Dr. Hans Meyer:

Es wird nicht ohne praktisches Interesse sein, wenn ich in Polgendem einige dahingehende (nämlich die Ausrüstung betreffende)
Winke gebe. Zuuächst die Kleidung. In der noch nicht entschiedenen und sicherlich auch nie für Jedermann in gleicher Geltung zu
entscheidenden Streittrage, ob Wolle, Baumwolle oder Seide als Unterkleid in heissen Ländern zu bevorzugen sei. habe ich mich, nach-
dem ich jedes versucht, für Baumwolle entschieden, und zwar für Baumwolle in Tricotgewebe, welches den Vortheil bietet, dass es
nicht filzt, den Schweiss ebenso leicht aufnimmt, wie verdunsten lässt, gründlich im Kalten oder warmen Wasser gereinigt werden Kann,
ohne einzugehen, und einen dauerhaften Baden besitzt, wenn man die allerwärts als „Lahmann's Reformbaum wolle käuflichen Hemden
und UVnterhesen gebraucht

Völkermarkt in Kärnten, Oesterreich. 15. Januar 1892.
Bin mit Ihrer Sendung sehr zufrieden. Ich hätte aber auch gerne Nachricht erhalten, wo die Photographie (Visit des

Herrn Dr. Lahmann erhältlich ist. So ein Doctor verdient, dass man sein Antlitz oft vor Augen hat. Mit Achtung ergeb.
H. Pawesch, K. K. Obertorstbeamter.

Wie der praktische Engländer über die Bekleidungsreform urtheilt.

Sir Sydney H. Waterlow in London, Belgrave Square schreibt am 28. Juni 1890:
Gegen Ende des vergangenen Jahres rüstete ich mich mit den verschiedensten Retorm- Unterkleidungssachen aus. Ich trug

dieselben beständig während einer langen Reise durch die Vereinigten Staaten von Amerika, Mexiko und Ganada. Ich fand die
Retform- Unterkleidung als warm und wollig tür die Haut und bei Weitem der wollenen Wäsche vorzuziehen, die ich vorher trug

W. T. Newitt von der Ost-Australischen und Ohinesischen Telegraphen-Compagnie schreibt am 18. Dezember 1890
von Madras:

Ich habe hier während einer beträchtlichen Zeit Jäger's dünnste Wollunterkleidung getragen, fand sie aber so uverträglich warm, während
der heissen Jahreszeit, dass ich sie aufzugeben suchte. Dieses Material läuft, ausserdem, dass es für die Qualen Süd Indiens zu warm ist, furchtbar
ein (durch Schweiss und Wäsche). Endlich fand ich in der Reform- Unterkdeidung den Gegenstand meines langen Suchens. Sie ist herrlich Lühl,
wäscht sich gut, läuft nicht ein und ist das einzig Richtige für heisse Länder. Nichts Könnte besser sein.

Ein Arzt, Dr. DBber COaudwell, Hausarzt des Great Varmouth Spitals schreibt am 1. Januar 1890-
Wahrend des Winters trug ich Ihre Reform- Unterkleidung und fand 2sie sehr warm, behaglich und vor Allem als nicht die IIaut reigend. Ich Dr. med. Lahmann S

Kann nur sagen, dass ich Keine Wolle wieder aut meine Haut bringenmöchte. Ieh emptehle die Retorm VDnterkleidung jetzt meinen Patienten Re fo P m b 4 U m W 0 H j n 9.
stets. Nach meiner Meinung und ich habe Beides probirt ist sie eben
s0 warm als die Jäger'sche Unterkleidung; aber sie reizt die Haut nicht U rkund E.
wie die Letztere und sie läuft nicht ein. e

Also sieht man durch unparteiüschen Mund ausgesprochen, dass Pierdurch ertheile ich dem Fabrikanten
die Reformbaumwolle Alles leistet, Vas ihr Erfinder Dr. Lahmann Prrrn Prrm. Prinzrlmann in Rrutlingen
voraussagte, dass sie sich nemlich in Kalter und warmer Jahres-
zeit in jedem Klima und in jeder Zone bewährt. das Recht, die von mir e

x ufertigen und mit meinem KamensKann man dies von der Wolle oder von einem andern Produkt t zu eretes ale Zeichen,
wie Leinen, Seide ete, sagen Nein! r daß die Anfertigung unter meiner Autoe ritat und Garantie erfolgteAlso die Dr. Lahmann'sche Reformbaumwoll Unterkleidung er e Kur mit einer re dieſer Urkunde

ist das Beste! e verſehene Fabrikate ſind von mirgarantirt

9

Reutlingen, den 10. II. 1885.
Da man sich nicht scheut, an Stelle der geforderten echten Dr. Lah- c S

mann schen Reformunterkleidung oft sehr geringwerthige Waare wit dem
Stempel oder unter der Bezeichnung Reformbaumwoillkleidung System
Dr. Lahmann“ zu verkauten, so habe ich mich genöthigt gesehen, jedes SStück Dr. Lahmann's Unterkleidung mit nebiger Etikette, welche Behtheits- eurkunde den Namenszug Dr. Lahmann's und meine Firma trägt, zu ver- 7h nsehen. Ich bitte dringend diejenigen, welche echte Dr. Lahmann'sche 9 ee Dieses Fabrikat ist ſtreng nach den Vorsechräften von Dr. LahmannUnterkleidung zu haben wünschen, darauf zu achten und jedes Stück als angefertigt und 2um Zetohen der Beohtheit mit dieser Orunde versoten.
unecht zurückzuweisen, an welchem nicht nebenstehende Etikette an- Fabrikate, woloke unter der Bezolehnung System Dr. Lahmann,
gehettet ist 5 Normal-BaumwollFleidung“ oder äknlicken Vmsohreibungen angebotenHermann Heinzelmann, Reutlingen werden, haben mit meinen RIein echten Erzeugnissen nete gomein

und ist nur soleke Waaro eoht, an woloher diese Orkunde befestigt iſt.alleinig concesstonirte fabrik von Dr. med. Lahmann's Reform-baumwoll!-Unterkleidung. H. Heinge mann. Reuttengen.

Druck von Franz Oehler's Buch- und Kunstdruckerei in Heilbronv.
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